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Haben Sie sich schon an das 
neue Jahr gewöhnt? Nicht nur 
die 15 ist ja eine Herausforde-
rung, sondern insbesondere 
die vielen Dinge, die mit den 
kommenden Monaten anders 
oder gar besser werden sol-
len.

Immerhin wurde die Fahrt zur 
Tankstelle in den letzten Ta-
gen zum Vergnügen: Diesel 
und Super rutschten in Di-
mensionen, an die man sich 
eigentlich schon nicht mehr 
erinnern kann. Billiges Öl lässt 
nicht nur die Weltwirtschaft 
jubeln, sondern auch einmal 
uns Verbraucher. Dabei wis-
sen wir genau, dass der Trend 
genau anders verläuft und wir 
auch in Zukunft eher überle-
gen müssen, ob wir erst bei 
der Bank den Dispo erhö-
hen sollten, um uns eine gan-
ze Tankfüllung leisten zu kön-
nen. Aber wer kann schon in 
die Zukunft schauen? 1985 

versuchte es Marty McFly mit 
dem Film „Zurück in die Zu-
kunft“, der ihn per Zeitma-
schine exakt ins Jahr 2015 
platzierte: Gut, der  Streifen 
beleuchtet den Oktober, aber 
wird es bis dahin tatsächlich 
die Schuhe geben, die sich 
selbst zuschnüren und Jacken, 
die sich der Größe anpassen 
und sich automatisch trocken 
pusten? Werden bis dahin Ro-
boter mit Hunden Gassi ge-
hen und Skateboards durch 
die Luft sausen?

Mobiltelefone und Smart-
phones sind im Film noch 
nicht erfunden. Kommuniziert 
wird mit dem Fax-Gerät, an 
das sich Technikbegeisterte 
Kids schon heute nicht mehr 
erinnern können. Und auch 
bei der Kleidung lagen die Fil-
memacher daneben: Hosen-
taschen hängen immer noch 
nicht außen und der Trend, 
zwei Krawatten gleichzeitig 

zu tragen, hat sich auch noch 
nicht durchgesetzt.

Aber da erschüttert der Blick 
in die aktuelle Modewelt: Bei 
den Designern ist das Sech-
zigerjahrefieber ausgebro-
chen, heißt die Prognose. 
Wallende Kleider, Blümchen, 
Spitze, Fransen: Der Hippie-
Trend macht auch vor Män-
nern nicht Halt. V-Ausschnitte 
bis zum Bauchnabel, Blumen-
muster zieren Herrenhemden. 
Gut, wer es mag. Aber Schlag-
hosen? Das Comeback des 
ausgestellten Hosenbeins 
wird aktuell gefeiert. Die Röh-
re hat ausgedient, es lebe der 
Schlag. Das muss doch wirk-
lich nicht sein, wissen zumin-
dest die, die sich einst mit 
solchem Outfit schmücken 
mussten.

Einen guten Geschmack 
wünscht Ihnen Ihr Team von
HalloSoest.
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Grünsandstein und Pumpernickel
Wirtschaftsstandort Soest: Stadt der Kirchen, des Mittelalters, des Hellwegs

Glaubt man den blutrünstigen 
Geschichten der Thidreks-
saga, so sollen die Brüder 
Kriemhilds beim Verwandten-
besuch in „Sosat“, der damals 
größten Stadt Westfalens und 
Sitz des Hünenlandkönigs At-
tala, im Kampf ihren Unter-
gang gefunden haben. Das 
Ende der Nibelungen wird in 
den Schriften der deutschen 
Heldensagen nüchtern be-
schrieben.

Soest glänzt mit herausra-
gender Bedeutung. Auf die Be-
sonderheit der Stadt lassen hi-
storische Quellen schließen: Der  
arabische Gesandte am Hof des 
Kaisers besuchte Soest  im Jah-
re 972 und staunte. In seinen 
Erinnerungen beschrieb er die 
Stadt als „befestigten Ort, in 
dem die Einwohner Salz durch 
Verdampfen des  Quellwas-
sers gewinnen“. Prägende Ge-
ofaktoren, wie bodennahe Ge-
steinsformationen, Grund-  und 
Ober f lächenwasser verhält-
nisse waren für das Salzvorkom-
men ausschlaggebend. Salz war 

über Jahrtausende einer der 
seltensten und begehrtesten 
Rohstoffe der Welt. In seinem 
Umfeld gab es erbitterte Macht-
kämpfe, eine sich ständig erwei-
ternde Vorrangstellung von Säl-
zerfamilien und -geschlechter, 
die Entwicklung von Ortschaf-
ten zu bedeutenden und ein-
flussreichen Städten.

Salz spielte in Soest und Werl, 
in Unna und Salzkotten eine 
bedeutende Rolle. Die Salzge-
schichte konzentriert sich heu-
te auf das benachbarte Bad 
Sassendorf, das seinen Ruf als 
Kurort ebenfalls auf Solequel-
len baut. Das kostbare Mine-
ral war ursprünglich aber der 
Schatz der Stadt Soest: Es wurde 
zum begehrten und wichtigsten 
Handelsgut. Die Lage zwischen 
norddeutscher Tiefebene und 
dem bergigen Sauerland schuf 
Wegeverbindungen und erste 
Fahrstraßen, auch den Hellweg, 
der von den Franken ausge-
bauten Fernhandels- und Heer-

straße. Die guten Böden und das 
Klima weisen Besonderheiten 
auf, die das Hellweggebiet zum 
ältesten Wirtschaftsraum in 
Westfalen werden ließen.
Diese besondere Konstellation 
ließ das Geschäftsleben blühen 
und schnell entwickelte sich der 
Handel mit Wein, der über Köln 
bezogen wurde, und mit Metall-
waren, besonders Waffen, die in 
Soest aus den Rohmetallen des 
Sauerlandes hergestellt wur-
den. Agrarprodukte, vor allem 
Getreide, aber auch Pferde und 
Vieh, Waid zum Färben von 
Stoffen und gefärbte Tuche er-
gänzten den Warenkatalog der 
Soester Kaufleute. 

Die gegen Ende des 8. Jahrhun-
derts errichtete Petrikirche war 
die erste Kirche in einem wei-
ten Missionsgebiet. Zwar war 
das heutige Stadtgebiet seit 
der Steinzeit ein bevorzugter 
Siedlungsraum, die eigentliche 
Stadtkarriere aber vollzog sich 
im Mittelalter. Begünstigt von 

hervorragenden Standortfak-
toren und nachhaltig gefördert 
durch die Kölner Erzbischöfe 
entwickelte sich Soest zu ei-
ner der bedeutendsten Städ-
te, weiß Stadtarchivar Dr. Nor-
bert Wex. „Missionsstandort 
und kirchliches Zentrum, Salz-
gewinnung im großen Maß-
stab, Verkehrswege und Han-
delsverbindungen, Wasser und 
Boden, Schutz und Befestigung, 
Stadtverfassung und weit aus-
strahlendes Stadtrecht – dies 
alles zog Menschen an und er-
möglichte Wachstum und Pro-
sperität“, zeigt der Historiker 
auf, dass die Stadt im 11. und 
12. Jahrhundert einen gewal-
tigen Aufschwung nahm. In 
jahrzehntelanger Arbeit wurde 
die Siedlung mit einer vier Kilo-
meter langen, 1,70 Meter dicken 
und zehn Meter hohen Mauer 
mit zehn Stadttoren eingefasst. 
Ein 20 Meter breiter Graben war 
der Mauer vorgelagert. 

27 Wehrtürme wurden errichtet 
und boten Sicherheit. Soest war 
für Jahrhunderte die größte und 
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bedeutendste Stadt Westfalens 
und die Hauptstadt des kurköl-
nischen Territoriums. Nur Köln 
war nennenswert größer, und 
ab 1300 noch Augsburg, Nürn-
berg und Lübeck. Bis weit in den 
Norden und Osten Europas trieb 
man Handel – lange vor der Han-
se und später als deren Mitbe-
gründer. Soest war eine regional 
und international bedeutende 
Handelsmetropole, Soest war 
Großstadt, Handelszentrum und 
starke ‚Stadtrepublik’.  Auf die-
sem Fundament entfaltete sich 
eine einzigartige kulturelle Blü-
te. „Man muss sich die Leistung 
vor Augen führen, die eine Bür-
gergemeinde erbringt, wenn 
sie um das Jahr 1200 gleich fünf 
großartige Kirchen zeitgleich 
baut. Alle wurden ausgestattet 
und ausgeschmückt von großen 
Meistern und führenden Künst-
lern aus nah und fern. Altäre und 
Gemälde, Skulpturen und Tym-
pana, Glasmalereien und litur-
gisches Gerät – kostbare Schät-
ze, die dem Seelenheil ebenso 
wie der bürgerlichen Selbst-
darstellung dienten. Es muss 

für den Reisenden ein unge-
heurer Anblick gewesen sein, 
sich in einer nicht von Städten 
geprägten Welt einer solchen 
Stadtsilhouette zu nähern“, 
schwärmt Dr. Wex.

Die Bürgergemeinde erbaute 
Wohnhäuser, Straßen und öf-
fentliche Gebäude, verewigte 
sich in Urkunden und Schrift-
gut. Alles, was man mit dem 
Glanz der mittelalterlichen Welt 
verbindet, konnte man in So-

est finden. Das sich im 12. Jahr-
hundert herausbildende So-
ester Stadtrecht ist auf der so 
genannten „Kuhhaut“, einem 
großen Stück Pergament, aus 
dem 13. Jahrhundert überlie-
fert. Erst in der Neuzeit führten 
politische Ereignisse und mehr 
noch strukturelle Verände-
rungen zum Verlust der groß-
städtischen Stellung – erst 
kaum merklich, dann schneller. 

Geblieben ist die heutige Klein-
stadt – aber mit dem reichen 
kulturellen Erbe einer glän-
zenden Großstadt.

Vielleicht ist auch heute noch 
die Stadtsilhouette das Au-
genfälligste: Eine überschau-
bare Stadt mit einer Fülle von 
Türmen, die weit ins Umland 
zu sehen sind, und dann noch 
mit der besonderen Aura des 
grünen Sandsteins – das gibt 
es kein zweites Mal.  Die Wie-

senkirche, die zu den schöns-
ten spätgotischen Hallenkir-
chen (1313) Deutschlands zählt. 
Im Zentrum der Innenstadt er-
hebt sich der mächtige ro-
manische Turm von St. Patro-
kli, auch „Turm Westfalens“ 
genannt. Fast geduckt wirkt 
ein paar Schritte weiter die be-
rühmte Nikolaikapelle aus dem 
12. Jahrhundert. Nur die Fuß-
gängerzone trennt St. Patrokli 

von St. Petri, der „Alden Kerke“.  
Die Jahrhunderte werden le-
bendig in den engen Gassen 
und Winkeln, formen die Stadt 
und prägen ihr Bild, insgesamt 
stehen 600 Gebäude unter 
Denkmalschutz.  Enge, krumme 
Gässchen, Fachwerkhäuser und 
Grünsandsteinmauern, kleine 
Plätze, ruhige Winkel und die 
zahlreichen Gärten tragen zum 
speziellen Charme und mittel-
alterlich-urbanen Flair der Stadt 
entscheidend bei. Weder die In-
dustrialisierung und „Urbanisie-
rung“ des 19. und frühen 20. 
Jahrhunderts noch die Zerstö-
rungen des Zweiten Weltkriegs 
konnten das Stadtbild zerstö-
ren. (rh/Stadtarchiv Soest/Wirt-
schaft & Marketing Soest)

Soest

Soest Soest
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Mehr als 88 Prozent der über 
50-jährigen Deutschen wol-
len bis ins hohe Alter in ih-
rem jetzigen Umfeld leben, 
wie eine aktuelle Umfrage  
ergab. 

Duschkomfort mit Zukunft
Bodenebene Dusche steht auf der Wunschliste ganz oben

Oft scheitert dieser Wunsch al-
lerdings am Badezimmer, das 
sich bei eingeschränkter Be-
weglichkeit häufig als unü-
berbrückbare Barriere erweist. 
Als sinnvolle Investition in die 

Muss keine Barriere sein: Eine moderne 
Dusche. Foto: IV/Jasba/akz-o
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Duschkomfort mit Zukunft
Bodenebene Dusche steht auf der Wunschliste ganz oben

Zukunft setzen darum immer 
mehr Bauherren auf bodene-
bene Duschen. Denn vom ho-
hen Nutzungskomfort eines 
bequemen, schwellenlosen 
Zugangs und von dem Plus an 
Platz gegenüber engen Dusch-
kabinen profitieren Jung und 
Alt – und zwar nicht nur beim 
Duschen, sondern auch bei der 
Reinigung.
Architektonisch ansprechend 
und optisch großzügig sind be-
gehbare Duschbereiche, wenn 
sich der Bodenbelag des Bade-
zimmers nahtlos bis in die Du-
sche fortsetzt. Durch den Ein-
satz rutschhemmender Fliesen 
ist dabei die Standsicherheit 
für Jung und Alt gewährleistet 
– im Nassbereich sind Fliesen 
der Rutschhemmungsklasse 
R10 oder B zu empfehlen. Mit 
raffinierten Oberflächenstruk-
turen, zeitlos-repräsentativen 

Dekoren und einer riesigen 
Formatauswahl lassen sich 
gestalterisch anspruchsvolle 
Wand- und Bodenkonzepte 
mit Fliesen verwirklichen.
Markenfliesen deutscher Her-
steller sind heute dank vere-
delter Oberflächen extrem rei-
nigungsfreundlich. Aber nicht 
nur die keramische Oberfläche 
ist pflegeleicht und bakterien-
feindlich: Innovative Fugen-
mörtel auf Epoxydharzbasis 
besitzen eine dichte, geschlos-
sene Oberfläche – auf der sich 
weder Bakterien noch Sei-
fen- oder Kalkablagerungen 
festsetzen können. Daraus re-
sultiert ein hoher Reinigungs- 
und Nutzungskomfort, der es 
Bauherren ermöglicht, ihren 
neuen Duschbereich mit op-
tisch hochwertigen Mosaik-
fliesen oder Schnittdekoren zu 
gestalten. akz-o
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Auch Häuser und Wohnungen 
kommen in die Jahre. Manch-
mal wechseln die Bedürfnisse 
der Bewohner, oft erfordern 
biologische Veränderungen 
auch Veränderungen im Le-
bensumfeld.  

Das kann sein, wenn die Fami-
lie größer wird oder die Bewoh-
ner älter werden, mehr Komfort 
wünschen oder keine Treppen 
mehr steigen können.
Die Kreditanstalt für Wiederauf-
bau hat eine Zuschussvariante 
(455) zur Förderung von alters-
gerechtem Umbau (159) einge-
führt. Hierfür stellt der Bund ins-
gesamt 54 Millionen Euro bis 
2018 zur Verfügung. Für den 

barrierefreien oder -armen Um-
bau von Wohnimmobilien sind 
private Eigentümer sowie Mieter 
antragsberechtigt. Die Zuschüs-
se sind kombinierbar mit den 
Programmen zur energetischen 
Gebäudesanierung. Mit dem 
Programm werden beispielswei-
se bodengleiche, moderne Du-
schen, großzügig geschnittene 
Räume oder auch schwellen-
lose und einbruchhemmende 
Haus- und Wohneingangstüren 
gefördert. Durch einen frühzei-
tigen Umbau werden präventiv 
die Sturz- und Unfallgefahr ge-
senkt und Erleichterungen für 
pflegende Personen geschaffen. 
Das neue Programm richtet sich 
an alle privaten Eigentümer von 

Wohnungs- und Haussanierung kann gef   ördert werden

Finanzhilfe für den Umbau
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Wohnungs- und Haussanierung kann gef   ördert werden

Finanzhilfe für den Umbau

Ein Dach über der Terrasse schützt 
vor den Unbilden der Witterung.   
Foto: djd/Gutta Werke

Ein- und Zweifamilienhäusern 
oder Eigentumswohnungen 
und Mieter, unabhängig von Ih-
rem Alter. Denn der Abbau von 
Barrieren dient nicht nur älteren 
Menschen oder pflegenden Per-
sonen, sondern erhöht die Le-
bensqualität eines jeden. Mit  
Arbeitnehmersparzulage, Woh-
nungsbauprämie, Riester-För-
derung und zinsgünstigen  
Krediten  der staatlichen  Kredit-
anstalt für Wiederaufbau (KfW) 
gibt es vielfältige und bewährte 
staatliche Förderinstrumente. 
Auch die niedrigstverzinsten 

Darlehen der staatlichen KfW 
Förderbank sind eine  lohnende  
Hilfe  bei der Finanzierung von 
selbst genutztem Wohneigen-
tum. (eb/mpt-14/45905b).
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Küchenarbeit
leicht gemacht

Clevere Funktionen sparen Zeit

In vielen Haushalten wird heu-
te wieder auf eine gesunde Er-
nährung geachtet, bewusst 
eingekauft und auch selbst ge-
kocht. 

Und wer viele frische Zutaten 
verarbeitet, der braucht einen 
gut ausgestatteten Arbeitsplatz, 
und das ist in der Regel die Spü-
le, denn hier wird der größte Teil 
aller Arbeiten in der Küche er-
ledigt. Mit seinen cleveren Zu-
satzfunktionen und praktischem 
Zubehör bieten Spülen heute op-
timale Lösungen. So lassen sich 
neben dem Becken alle Bioabfäl-
le direkt entsorgen  Küchenuten-
silien wie Lappen, Spülmittel etc. 
griffbereit verstauen. Einfach den 
Deckel per Fingertip öffnen und 
den Abfall vom Schiebebrett di-
rekt in die Box mit dem heraus-
nehmbaren Behälter befördern. 
Da geht nichts daneben und auch 
die Hände bleiben sauber. Beide 
Boxen sind an den Wasserablauf 
angeschlossen und können so 

bequem mit dem Brauseschlauch 
gereinigt werden. Zeit und Wege 
lassen sich sparen, indem man die 
Spülenfläche auf mehreren Ebe-
nen gleichzeitig nutzt. So gleitet 
das schwarze Kunststoff-Schnei-
debrett über die gesamte Spü-
lenfläche. Frisch „Geschnippeltes“ 
kann so beispielsweise direkt vom 
Brett zum Abbrausen in die im Be-
cken eingehängte Siebschale be-
fördert werden. Praktisch, vielsei-
tig und dekorativ zugleich zeigt 
sich auch Zusatzausstattung wie 
eine Rollmatte. Die kann rutsch-
fest über dem Becken oder auch 
auf der Arbeitsplatte ausgerollt 
werden – ideal zum Abtropfen 
oder Abstellen heißer Töpfe und 
Pfannen. Und mit der passenden 
Armatur mit integriertem Brau-
seschlauch  können hohe Ge-
fäße – wie Eimer und Vasen – rü-
ckenschonend auch außerhalb 
des Spülbeckens befüllt werden. 
Die so gewonnene Zeit lässt sich 
dann für viele andere schöne Din-
ge des Lebens nutzen. akz-o

Foto: Franke/akz-o



HalloSoest Februar 2015 11

Die Soester Regional-Messe 
HAGA SOEST 2015 präsentiert 
vom 28. Februar bis 1. März ein 
breites Spektrum der Leistungs-
fähigkeit unserer Region.

Die HAGA SOEST ist – dank 
des stets großen Besucherzu-
spruchs – erfolgreich und prä-
sentierte sich 2014 bereits zum 
20. Mal als Leistungsschau rund 
um Haus und Garten dieser Re-
gion. Nun gibt es die 21. Ausga-
be, Öffnungszeiten sind an al-
len Tagen von 10 bis 18 Uhr. Der 
bewährte Termin (immer am 
letzten Februar-Wochenende) 
ist mittlerweile ein fester Ein-
trag im Kalender vieler Soester.

Bei freiem Eintritt kann sich je-
der Besucher direkt vor Ort ein 
eigenes Bild von der Leistungs-
fähigkeit der Region machen 
und unmittelbar Antworten 
auf alle Fragen z.B. rund ums 
Wohnen, Bauen oder etwa En-
ergiesparen finden. Zahlreiche 
Unternehmen stellen auf der 
HAGA SOEST 2015 ihre Mög-
lichkeiten vor und beweisen da-
mit, dass die Region ein großes 
professionelles Portfolio an Pro-

dukten und Dienstleistungen 
zu bieten hat. Themenschwer-
punkte sind Energie und Um-
welt.

In Zeiten steigender Energieko-
sten und zunehmendem Um-
weltbewusstsein wird es immer 
wichtiger, den Energiebedarf 
von Häusern und Wohnungen 
zu reduzieren. Das gilt sowohl 
für Hausbesitzer als auch für 
Mieter! Darüber hinaus gilt es, 
Einsparpotentiale zu erken-
nen und auszuschöpfen und 
die staatlichen Fördermittel für 
energiesparende Maßnahmen 
zu nutzen. Ob Neubau, ener-
getische Modernisierung oder 
Ambiente schaffende Renovie-
rung – ob Eigentümer, Bauherr 
oder Mieter. Auf der HAGA SO-
EST 2015 wird dem Besucher 
eine professionelle Übersicht 
aus Handwerk und Dienstlei-
stung regionaler Leistungsträ-
gern aus Handwerk und Dienst-
leistung präsentiert. Denn nach 
wie vor bietet ein Messebesuch 
die beste Möglichkeit, sich zu 
informieren: Direkt an den Mes-
seständen der Aussteller er-
halten die Besucher professi-

onelle Fachberatung, können 
die Produkte direkt vor Ort be-
gutachten und erhalten eine 
kompetente Übersicht des Lei-
stungsspektrums von Hand-
werk und Dienstleistung aus 
dieser Region.
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Die Macht der Impulse

Gute Vorsätze halten  
meist nur für drei Monate
Mehr Bewegung und sich ge-
sunder ernähren, das hat sich 
hierzulande mit Jahresbeginn 
jeder Zweite vorgenommen. 

Auch Abnehmen steht wieder 
hoch im Kurs. Allerdings werden 
die meisten dieser Vorsätze spä-
testens nach drei Monaten wie-

der aufgegeben – so die Stati-
stik.

Statt des geplanten Trainings 
im Fitnessstudio findet schließ-
lich doch nur Relaxen auf dem 
Sofa statt. Dazu gehört die Ta-
fel Schokolade oder eine Tüte 
Chips, die wie unter Zwang auf-
gegessen wird. Warum kehrt 
trotz bester Vorsätze der alte 
Trott nach einiger Zeit wieder 
ein? Fachleute sind sicher: So-
bald der erste Motivationsschub 

der guten Vorsätze abklingt, 
kippen sie mit Urgewalt auch 
das beste Vorhaben oder quen-
geln so lange, bis man schließ-
lich entnervt nachgibt.

Neurowissenschaftler erklären 
die Macht dieser Impulse damit, 
dass sich auf individuelle Wei-
se im Laufe der Zeit zwei Din-
ge fest miteinander verknüpfen: 
zum Beispiel Trost mit Schokola-
de oder Entspannung mit dem 
Platz auf dem Sofa. akz-o
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Foto: Meggle

Karneval und beginnender 
Frühling sind auch die Zeit 
von Fisch: Doch nicht nur kon-
servierte und saure Varianten 
können Grundlage köstlicher 
Mahlzeiten sein, auch „edle“ 
Fischarten finden ihre Liebha-
ber. 

Unser heutiger Menü-Vorschlag: 
Würzlachs in Pergament geg-
art. Das pfiffige Rezept ist auch 
für Köche umzusetzen, die sich 
nicht regelmäßig an Fisch he-
rantrauen.

Zubereitung:

1. Gurke waschen, putzen und 
in Scheiben schneiden. Ingwer 
schälen, fein reiben oder sehr fein 
hacken. Zitronen gründlich wa-
schen, trocken reiben. Von einer 
Zitrone dünn die Schale abreiben, 
Saft auspressen. Die andere Zitro-
ne in Scheiben schneiden. Zitro-
nensaft, Honig, Salz und Pfeffer 
verquirlen. Öl in dünnem Strahl 
unterrühren. Mit Salz und Pfeffer 
abschmecken.

2. Dill waschen, trocken tupfen, 
etwas Dill zum Garnieren beisei-
telegen, Rest fein hacken. Kartof-
feln gründlich waschen und in 
kochendem Wasser garen. Lachs 
waschen, trocken tupfen. Je ein 
Stück auf ein Stück Pergament-
papier setzen, mit Pfeffer würzen. 
Lachs mit Zitronenschale und 
Dill bestreuen. Zitronenschei-
ben darauf verteilen. 3. Butter 
in Scheiben schneiden und auf 

den vorbereiteten Lachs setzen.  
Papier um den Fisch schlagen 
und gut verschließen. Päckchen 
auf ein Backblech setzen. Im vor-
geheizten Backofen (E-Herd: 200 
°C/ Umluft: 175 °C/ Gas: Stufe 3) 
12 bis 15 Minuten garen. Kartof-
feln abgießen, ausdampfen las-
sen. Pergamentpäckchen öffnen 
und Inhalt auf Teller anrichten.  
4. Kartoffeln und Salat dazu rei-
chen. Mit Dill garnieren.

Zutaten: (4 Personen)

• 1 Salatgurke
• �1 Stück (ca. 30 g) 

frischer Ingwer
• �2 unbehandelte Zitronen
• 1 TL Honig
• 4 Stücke Lachsfilet (à ca. 175 g)
• Salz
• 125 g Kräuter-Senf Butter
• weißer Pfeffer
• 4 EL Rapsöl
• 1 Bund Dill
• 600 g Kartoffeln
• Pergamentpapier
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Wo wir fahren, wie schnell 
wir dabei sind und wo wir 
halten – alles wird regis-
triert. Viele Überwachungs-
geräte in neuen Kraftfahr-
zeugen zeichnen dies auf. 

Telematrix Boxen kommuni-
zieren während der Fahrt mit 
dem Hersteller, Kameras steu-
ern Spurhalte sowie Verkehrs-
assistenten. Mit dem Reifen-
druckkontrollsystem (RDKS) 
kommt ein weiterer elektro-
nischer Helfer  dazu. Unterm 
Strich hilft die neue Gesetz-
gebung, die Laufleistung der 
Reifen zu verlängern, für mehr 
Sicherheit zu sorgen und un-
ter dem ökologischen Ge-
sichtspunkt den Kraftstoffver-
brauch zu senken.

Künftig  gehören direkt oder 
indirekt messende Reifen-
druckkontrollsysteme für alle 
neu zugelassenen Fahrzeuge 
(Pkw, SUV etc.) der Klasse 
M1 zur Pflichtausstattung in 
Deutschland. Den Autoher-

stellern ist es freigestellt, auf 
welche der beiden RDKS-Vari-
anten sie setzen, um den Rei-
fendruck automatisch und 
permanent zu überwachen. 
Bei Druckverlust erhält der 
Fahrer ein Warnsignal damit 
er weiß, welcher der Reifen 
mit zu wenig Luftdruck unter-
wegs ist. 

Für die Fahrer dieser Autos 
und die Werkstätten bringt 
diese Gesetzgebung eini-
ge Änderungen beim näch-
sten Reifen- oder Radwechsel. 
Mit dem Sicherheitsstandard 
steigt wegen der aufwendigen 
Technik der Montage- und 
Wartungsaufwand. Auf Do-
it-Yourself Maßnahmen sollte 
besonders bei den direkt mes-
senden Systemen verzich-
tet werden, warnen Experten. 
Die Arbeiten sollten  von einer 
Fachwerkstatt durchgeführt 
werden, die über das entspre-
chende Spezial- und Program-
mierwerkzeug verfügt. akz-o/
trd

Elektronischer Helfer künftig für 

Neufahrzeuge vorgeschrieben

Reifendruck automatisch 
überwachen
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Autoreifen verlieren 0.1 bar Druck pro Monat. Die Kontrolle über den 
korrekten Luftdruck übernehmen bei Neufahrzeugen der Klasse M1 
die Reifendruckkontrollsysteme. Foto: Premio/akz-o/trd

Das Jahr ist Blau

Kleinkrafträder wechseln zum 1. März  
Versicherungskennzeichen

Dieses Jahr ist Blau die Far-
be der Wahl. Ab dem 1. März 
müssen alle Kleinkrafträ-
der statt einem schwarzen 
ein blaues Versicherungs-
kennzeichen tragen. Ein 
korrektes Kennzeichen ist 
wichtig, denn ohne erlischt 
der Versicherungsschutz 
und man macht sich straf-
bar. Wo es die Kennzeichen 
gibt? Direkt bei der Versi-
cherung.

Die kleinen Verwandten der 
Motorräder sind nicht nur 
überdurchschnittlich oft in 
Unfälle verwickelt, sie wer-
den auch überdurchschnitt-
lich oft gestohlen. Beides 
zeigt: Ein umfassender Versi-
cherungsschutz ist nötig. Im 
Bereich der Kleinkrafträder 
bietet die HUK-COBURG eine 
Kfz-Haftpf lichtversicherung 
ab 43 Euro und die Teilkasko-

Versicherung ab 28 Euro an.

Zu den Fahrzeugen, die ein 
Versicherungskennzeichen 
führen müssen, gehören un-
ter anderem Kleinkrafträder 
wie Mofas, Mopeds und Rol-
ler oder leichte Quads.

Letztgenannte dürfen nicht 
mehr als 50 Kubikzentime-
ter Hubraum haben und nicht 
schneller als 45 Kilometer pro 
Stunde fahren. Weniger be-
kannt ist, so die HUKCOBURG, 
dass es Pedelecs gibt, die ein 
Versicherungskennzeichen 
tragen müssen: Die soge-
nannten SPedelecs. Bei die-
sen schnellen Pedelecs wird 
die Motorunterstützung erst 
bei einer Geschwindigkeit 
von 45 Kilometern pro Stun-
de abgeschaltet und die Lei-
stung des Motors liegt bei 
500 Watt.

Anzeige



HalloSoest Februar 201516

Urlaub mit dem Wohnmo-
bil ist für viele Deutsche die 
schönste Art zu reisen. Oft-
mals wird das Fahrrad mit ein-
gepackt - und Landschaften 
oder Städte vom Stellplatz 
aus per Drahtesel erkundet. 

Beste Voraussetzungen für ak-
tive Entdeckungstouren finden 

Wohnmobilreisende an vielen 
schönen Stellen. Die Welt fle-
xibel und mobil zu entdecken, 
sich dabei „Grenzenlos wohl-
fühlen“, das ist der Wunsch vie-
ler Menschen, die sich für ein 
Wohnmobil oder einen Wohn-
wagen entscheiden. In diesen 
komfortablen Freizeitfahrzeu-
gen genießen automobile Men-

schen die Aussicht auf einen un-
vergesslichen Urlaub, während 
die Landschaft an den Front- 
und Seitenscheiben vorbei-
zieht. Was gibt es Schöneres, 
als sich nach einer langen Fahrt, 
einem Tag am Strand oder nach 
dem Sport eine wohltuende Du-
sche zu gönnen? Auch der mor-
gendliche Start gelingt viel bes-
ser, wenn Sie das Badritual mit 
allen Sinnen genießen können. 
Und weil Reisen hungrig macht: 
Frischer Fisch, Früchte und Ge-
müse direkt vom Markt – mit 
einem Wohnmobil ist die Fle-
xibilität garantiert, um aus fri-

schen Zutaten Köstliches zu 
zaubern. Auch dabei beein-
drucken Kücheneinrichtungen, 
bei denen sowohl Hobbykö-
che als auch Gourmets voll auf 
ihre Kosten kommen. Wenn 
Sie mit der Familie Urlaub ma-
chen, benötigen Sie Platz. Tags-
über um am Tisch vernünftig 
essen zu können, und nachts, 
damit Groß und Klein entspan-
nt schlafen können. Praktische 
Umbau-Möglichkeiten überra-
schen: Beim Hubbett wird mit 
etwas Schwung das Bett aus der 
Schlaf- zurück in die Wohnstel-
lung gebracht. (akz-o/djd/pt)

Mit dem Wohnmobil  
die Welt flexibel und  
mobil erleben

Urlaub mit dem Wohnmobil ist für viele Deut-
sche die schönste Art zu reisen. Foto: Frank 
Schiementz / Bürstner / viseo i 690 / akz-o
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Jeder Erwachsene holt sich 
im Schnitt zwei bis dreimal 
jährlich einen Atemwegsin-
fekt. Kinder erkranken sogar 
im Durchschnitt bis zu zwölf 
Mal im Jahr.

In 90 bis 95 Prozent der Fäl-
le werden Atemwegsinfekte 
durch Viren ausgelöst, nur die 
restlichen fünf bis zehn Prozent 
der Infekte beruhen auf Bakte-
rien. Trotz intensiver Informati-
on der Ärzte werden bei Atem-
wegsinfekten jedoch immer 
noch viel zu häufig Antibiotika 
verschrieben. Die können aber 
bei Virusinfekten nichts bewir-
ken. Zentrales Ergebnis des ak-
tuellen „Antibiotika-Reports“ 
der DAK ist, dass vier von zehn 
Menschen der Ansicht sind, 
Antibiotika seien auch wirk-
sam gegen Viren. Der Einsatz 
sollte hingegen deutlich redu-

Familien mit Kindern leiden besonders

Erkältungssaison läuft auf Touren 
ziert werden.  Umso wichtiger 
sei die Aufklärung, dass Anti-
biotika nur gegen durch Bak-
terien hervorgerufene Infek-
tionen helfen. In Deutschland 
sterben laut der Deutschen 
Gesellschaft für Krankenhaus-
hygiene jährlich etwa 40.000 
Menschen durch Infektionen 
mit multiresistenten Kranken-
hauskeimen, gegen die die 
meisten Antibiotika wirkungs-
los geworden sind. Eine sinn-
volle Möglichkeit, Atemwegs-
infekte zu behandeln, können 
pflanzliche Arzneimittel sein.

Da Antibiotika gegen Virusin-
fekte nichts ausrichten, kön-
nen Arzneimittel aus dem 
pflanzlichen Fundus hier ge-
eigneter sein. Pflanzenextrakt 
kann nicht nur die Symptome 
lindern, sondern auch die Ur-
sache des Infekts bekämpfen. 

Berichtet wird über  Fälle in de-
nen sich die Krankheitsdauer 
im Schnitt um zwei Tage ver-

kürzte und das Allgemeinbe-
finden der Patienten sich bes-
serte. akz-o

Atemwegsinfekte zählen zu den  
„Dauerbelastungen“. Foto: Tim Hawley/
GettyImages/Schwabe/akz-o

Smart. Klein. Anspruchsvoll. Das sind die neuen 
Hörgeräte von Scherzer. Optisch ansprechend 
und winzig klein. Außerdem angenehm zu tragen, weil Ihr 
Gehörgang offen bleibt. Die Geräte haben einen so natürlichen 
Klang, dass man sie kaum wahrnimmt. Sie arbeiten vollautoma-
tisch und sind in fünf Technologie-Ebenen erhältlich.

Überzeugen Sie sich selbst und testen Sie die Hörgeräte von 
Scherzer jetzt kostenlos und unverbindlich. Wir freuen uns auf Sie!

SONDERAKTION
Sie sparen
mindestens

€ 50,- *

GUTSCHEIN
für ein kostenloses 

Probetragen

Terminvereinbarung unter Tel.: 02921 4338

SCHERZER Augenoptik und Hörakustik GmbH
Brüderstraße 44, 59494 Soest

www.optik-scherzer.de



*je nach zusätzlicher Ausstattung bis zu € 450,-
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Kein Scherz: Jetzt ist die richtige Zeit um Zwiebeln zu pflanzen

Lilien für Gartenträume

Im Winter herrscht Ruhe im Garten - Rasenmäher, Schere und 
andere Geräte sind verstaut und warten auf den Frühling. Doch 
Gartenbesitzer, die im Sommer 2015 ein Beet mit farbenfro-
hen Lilien genießen wollen, sollten jetzt den Spaten in die Hand 
nehmen und die Zwiebeln in die Erde setzen. 

Am besten ist ein milder Winter-
tag geeignet, an dem der Boden 
nicht gefroren und somit weich 
genug zum Pflanzen ist. Damit 
die winterliche Gartenarbeit mit 
üppiger Blütenpracht im Som-
mer belohnt wird, ist es wich-
tig, Zwiebeln auszuwählen, die 
winterhart sind und sich gut für 
die Pflanzung im Garten eignen. 
„Jahrzehntelang wurden Lilien 
in erster Linie für den professio-
nellen Schnittblumenanbau se-
lektiert und vermehrt“, erklärt 
der  niederländische Blumen-
zwiebelexperte Carlos van der 
Veek,. „Aufgrund strengerer Um-
weltrichtlinien im Pflanzenan-
bau werden jedoch mittlerweile 
Lilien empfohlen und angebo-
ten, die robust und gesund sind. 
Das trifft insbesondere auf die so 
genannten Species- und Orien-
tal-Trompeten-Lilien zu, die da-
her auch für den Garten hervor-
ragend geeignet sind.“

Species-Lilien sind die zweite 
Gruppe, die sehr gut für den Gar-
ten geeignet sind. Ihre Beson-
derheit ist, dass sie durch Gewe-
bekultur im Labor vermehrt und 
so virusfrei gehalten werden. Die 
Zwiebeln sind daher sehr ge-
sund. Außerdem überzeugen 
sie mit ihren farbintensiven Blü-
ten. Die Lilie ‚Henryi‘ etwa zeigt 
sich in einem warmen Orange-
ton, der passend zum Sommer 
Leichtigkeit und Lebensfreu-
de ausstrahlt - ein Blickfang im 
Beet, auf der Terrasse oder dem 

Balkon. Schließlich können Li-
lien auch im Topf oder Kübel ge-
pflanzt werden. Dieser sollte al-
lerdings groß genug sein, so 
dass die Zwiebeln möglichst tief 
gepflanzt werden können. Nur 
so entwickeln sich die Lilien bis 
zu ihrer Blüte im Juli und August 
in voller Pracht. Mindestens 15 
Zentimeter sollten sie unter der 
Erdoberfläche liegen, da Lilien 
zusätzlich zu den Wurzeln an 
der Zwiebel sogenannte Stiel-
wurzeln bilden. Sie wachsen an 
dem Teil des Stiels, der unter der 
Erde liegt, und sind  wichtig für 
das Wachstum .(GPP)

Die Lilie ‚Robina‘ trägt große Blüten in sattem Pink. Sie ist winterhart, 
robust und gut für die Pflanzung im Garten geeignet. Foto: fluwel.de.
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„Salzwelten“ gehen an den Start

Staatssekretär eröffnet das neue Zentrum 
für Bad Sassendorf
Endlich ist es so weit: Das Er-
lebnismuseum „Westfälische 
Salzwelten“ wird am 7. Febru-
ar feierlich eröffnet. Der Re-
gelbetrieb beginnt am Tag 
danach, am Sonntag,  8. Fe-
bruar  von 9 bis 17 Uhr. 

Feierlich eröffnet wird das neue 
Museum im Herzen von Bad 
Sassendorf  vom Staatssekretär 
im Ministerium für Wirtschaft, 
Energie, Industrie, Mittelstand 
und Handwerk des Landes Nor-
drhein-Westfalen, Dr. Günther 
Horzetzky.  Der Gast aus Düssel-
dorf wird  im Rahmen eines Fest-
aktes mit geladenen Gästen aus 

Politik, Kultur, Wirtschaft und 
Gesellschaft den Startschuss für 
die „Salzwelten“ geben. Musik 
wird das Programm aus Festre-
de, Grußworten und Einführung 
in die Ausstellung begleiten.

Die Hellwegregion zwischen 
Unna-Königsborn und Salzkot-
ten war und ist eine Salzregion. 
Die Salzhistorie hat die Region 
geprägt und zahlreiche Zeug-
nisse hinterlassen. Mit dem 
Ende der Salzproduktion in der 
ersten Hälfte des 20. Jahrhun-
derts verlor das Salz seine he-
rausragende wirtschaftliche Be-
deutung aber nicht. Bereits im 

Textildruck und Berufsbekleidung 
finden zusammen.

Ab Mitte Februar wird dem tex-
tildruck-welver.de die Spate Be-
rufsbekleidung angegliedert. 

Geeignete Räume dafür fand der 
Inhaber, Hartmut Sokolski in Din-
ker, direkt an der viel befahrenen 
Hauptstraße Hellweg 23. Der Tex-
tildruck wurde in den letzten Jah-
ren immer stärker von Firmen in 
Anspruch genommen, woraus 
sich dann auch die Frage nach der 
Berufsbekleidung ergab. Das An-
gebot ist für alle Branchen, und 

viele Teile können vor Ort begut-
achtet, anprobiert und mitge-
nommen werden. Einen zusätz-
lichen Service bietet der Inhaber 
allen Firmeninhaberan, die ihre 
Mitarbeiter ausstatten wollen: 
nach Vereinbarung und Voraus-
wahl werden Muster in die Firma 
zum Anprobieren gemacht. Ge-
öffnet ist berufsbekleidung-wel-
ver.de in der Anfangsphase Mon-
tags + Mittwochs + Freitags von 
9.00 bis 11.00 Uhr, oder nach tele-
fonischer Absprache.

A
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19. Jahrhundert begann die Ver-
wendung zu Heilzwecken.  Die 
Erlebnis-Ausstellung „Salz – Re-
gion – Mensch“ präsentiert viel-
fältige Facetten der regionalen 
Salzhistorie Die Themen wer-
den anhand moderner Ausstel-
lungsdidaktik unter Einsatz in-
teraktiver Medien inszeniert. In 
die Ausstellung wird eine Erfah-
rungswerkstatt nach dem Vor-

bild heutiger Science Center 
integriert. Hier können insbe-
sondere junge und aktivitätso-
rientierte Besucher auf erlebnis-
hafte und unterhaltsame Weise 
Erkenntnisse gewinnen, die in 
Erinnerung bleiben. Dabei geht 
es sowohl um ein Entdecken des 
Naturstoffes Salz als auch um die 
Bedeutung von Salz und Sole für 
den menschlichen Körper.
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Studien belegen gesundheitsfördernde Wirkung auf Körper und Geist

Dem Stress entfliehen: Ab in die Sauna

Ausgelaugt, genervt, ge-
stresst – gerade in der dun-
klen Jahreszeit fühlen sich 
viele Menschen regelrecht 
niedergeschlagen. Ein Sauna-
gang kann Abhilfe schaffen.

Gefühlt wird unser Leben immer 
hektischer, schneller – und da-
mit belastender. Ein deutliches 
Indiz dafür sind die Ergebnisse 
einer Untersuchung der DAK-
Gesundheit über die Stressbe-
lastung in der Altersgruppe der 
25- bis 40-Jährigen. So zeigt 

die Studie, dass unter den psy-
chischen Erkrankungen in den 
vergangenen Jahren drei Dia-
gnosen besonders stark zuge-
nommen haben: Depressionen, 
Reaktionen auf schwere Bela-
stungen sowie Angststörungen. 
Experten sehen die chronische 
Stressbelastung als einen wich-
tigen Risikofaktor für seelische 
Erkrankungen an.

Hinzu kommt:  Wenn es drau-
ßen kalt und nass ist, die Tage 
kurz sind und die Sonne sel-
ten scheint, freuen sich Körper 
und Seele ganz besonders über 
wohltuende Wärme, die uns 
entspannen und regenerieren 
lässt. Die Seele baumeln lassen 
und wieder neue Kraft schöpfen 
– wo geht das besser als in der 
Sauna? Zahlreiche Studien bele-
gen, dass sich Saunabaden ideal 
eignet, um ungesunden Stress 
abzubauen. Die Sauna sorgt 
für nervliche Harmonisierung, 
bringt aus der Bahn geworfene 
Hormone wieder ins Gleichge-

wicht und setzt Glückshormone 
frei. Nach dem Saunagang fühlt 
man sich wohl erfrischt. Sauna-
gänger sprechen davon, dass 
sich Belastungen wie in Luft auf-
lösen. Wer regelmäßig in die 
Sauna geht, fühlt sich also dau-
erhaft ausgeglichener.

Damit kann eine gute Balan-
ce zwischen Arbeit und Leben 
gefunden werden: Der Körper 
muss entspannen und sich aus-
ruhen. Die Seele baumeln las-
sen und neue Lebensenergie im 
Alltag tanken ist der richtige An-
sporn für einen Saunabesuch.  
Nicht nur, dass die Hitze die 
Muskeln lockert und das Wohl-
befinden eines jeden Menschen 
unterstützt – ein regelmäßiger 
Gang in die Sauna stärkt das Im-
munsystem und regt die Durch-
blutung an. 

Die gezielte Entspannung und 
die verbesserte Verarbeitung 
von Stressreizen hemmen psy-
chische Missstimmungen und 
wirken sich dadurch positiv auf 
den Gemütszustand und das 
vegetative Nervensystem aus.
In der Hitze wird der Kopf frei, 
und beim Abkühlen und Ausru-
hen nach dem Saunagang ord-
nen sich die Gedanken ganz von 
selbst. Hilfreich kann  hierbei  
auch eine eigene Sauna sein, um 
jeden Tag die Möglichkeit zur 
Entspannung zu nutzen. Und 
wer als Saunaanfänger vor der 
Wahl der richtigen Kabine für 
seine ganz individuellen Bedürf-
nisse steht, dem gibt ein Leit-
faden der Gütegemeinschaft 
Saunabau, Infrarot und Dampf-
bad e.V. Orientierung. Auf der 
Basis von 30 Qualitätskriterien 
wird seit über 40 Jahren das 
RAL-Gütezeichen verliehen. Die 
Gütegemeinschaft bietet wich-
tige Orientierung beim Sauna-
kauf, damit die eigene Sauna 
langlebig, technisch sicher und 
viele Jahre Ihr Wohlbefinden 
stärkt. So kann Lebensenergie 
gesammelt werden! (akz-o)

Die Seele baumeln lassen und wieder neue Kraft schöpfen – wo geht 
das besser als in der Sauna?  Zahlreiche Studien belegen, dass sich 
Saunabaden ideal eignet, um ungesunden Stress abzubauen.  
Saunagänger sprechen davon, dass sich Belastungen wie in Luft  
auflösen. Foto: Klafs 
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Der Förderverein des Lions 
Club Soest-Hellweg lädt ein 
zum großen Benefizkonzert
der Big Band der Bundeswehr 
am Donnerstag, 26. Februar, 
in der Werler Stadthalle.
Der Reinerlös des Konzertes 
kommt dem Auf- und Ausbau 
eines ambulanten Kinder- 
und Jugendhospiz-Dienstes 
im Kreis Soest zugute. 

Der Lions Club Soest-Hellweg 
hat im Frühjahr 2013 entschie-
den, sich für den ambulanten 
Kinder- und Jugendhospiz-
dienst in Soest und den Nach-
barorten stark zu machen. Beim 
Jugendhospizdienst beglei-
ten Ehrenamtliche nach umfas-
sender Schulung und Vorberei-
tung schwerstkranke Kinder und 

Jugendliche sowie deren Fami-
lien. So werden Eltern und Ge-
schwister entlastet, die oftmals 
über Jahre tagtäglich rund um 
die Uhr mit der Betreuung und 
Versorgung beschäftigt und auf 
sich allein gestellt sind.  

Helfen wollen nun auch die Mu-
siker der Bundeswehr: Seit ih-
rer Gründung 1971 hat  die Big 
Band unzählige Konzertveran-
staltungen durchgeführt, bei 
denen mehr als sechzehn Millio-
nen Euro für wohltätige Zwecke 
eingespielt wurden. Außerdem 
ist die Band häufig weltweit in 
„diplomatischer Mission“ der 
Bundesregierung unterwegs, 
um für den „guten Ton“ auf in-
ternationalem Parkett zu sor-
gen. 

Hilfe für Kinder- und Jugendhospiz

Lions Club Soest-Hellweg  
organisiert Benefizkonzert in Werl

Anzeige
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Die Gesundheitsmesse „Vital 
Total” öffnet vom 28. Febru-
ar bis 1. März in der Stadthalle 
Werl ihre Tore. Die Fachmesse 
rückt vor allem die Themen Ge-
sundheit, Fitness, Ernährung, 
Beauty und Wellness in den 
Mittelpunkt.

Sicherheit und Service rund um 

die Uhr an 365 Tagen im Jahr, dafür 

steht Vitakt Hausnotruf. Im Fall eines 

Hilfebedarfs genügt ein Druck auf 

den Funksender und schon erfolgt 

eine Meldung bei der Vitakt-Notruf-

leitstelle. Dort nehmen Vitakt- Mit-

arbeiter die eingehenden Notrufe 

entgegen. Bei Hilfebedarf  handeln 

sie unverzüglich nach den Anwei-

sungen, die zuvor mit dem Kunden 

vereinbart worden sind: Entweder es 

werden die Angehörigen, Freunde, 

der Pflegedienst, etc. verständigt 

oder es wird der Rettungsdienst an-

gerufen. 

Selbstzahler können das Vitakt-Sys-

tem für eine monatliche Miete von 

18,36 Euro und für eine einmalige 

Zahlung von 10,49 Euro bekommen. 

Außerdem gilt: Das Hausnotrufsy-

stem ist ein anerkanntes Pflegehilfs-

mittel. Bei Antragsgenehmigung 

werden die Kosten für die Einrich-

tung des Hausnotrufsystems und 

die monatliche Miete direkt mit der 

Pflegekasse abgerechnet. Der Pfle-

geversicherte erhält das Hausnot-

Mit Hausnotruf sicher zuhause leben

rufsystem, ohne selbst etwas dafür 

zahlen zu müssen. 

Vitakt passt an jeden Telefonan-

schluss und kann auch ohne einen 

Festnetzanschluss betrieben wer-

den. Außerdem ist es durch viele zu-

sätzliche Ausstattungen erweiterbar, 

so dass auch Menschen in beson-

deren Lebenssituationen mit einem 

Vitakt-Hausnotruf-system versorgt 

werden können.

Für weitere Informationen steht das 

Vitakt-Team rund um die Uhr an 

365 Tagen im Jahr unter der Telefon-

Nummer 0 59 71 - 93 43 56 sehr ger-

ne zur Verfügung!

In der Vitakt-Notrufleitstelle werden die 
Notrufe entgegengenommen -  an 365 
Tagen im Jahr und rund um die Uhr!

„Total Vital“ in der Stadthalle Werl
Gesundheitsmesse mit 40 Ausstellern

Bereits seit 2007 steht in der Stadt-
halle Werl in einem zweijährigen 
Rhythmus Gesundheit, Fitness 
und Wohlfühlen auf dem Pro-
gramm. Fit und Vital werden und 
bleiben, Anregungen für die Ge-
sundheit erhalten – das ist das 
oberste Ziel der „Vital Total“. Die 
Aussteller informieren über neue 
Möglichkeiten der Zahnheilkunde, 
Medizin, Magnetfeldtherapie, Na-

Anzeige

turheilkunde, Massage, Gesund-
heitssport, Prävention, Podologie, 
gesunde Möbel, Logopädie und 
andere Themen. Für interessierte 
Zuhörer gibt es einen speziellen 
Vortragsbereich, Die Sportvereine 
und Stadtsportverband präsentie-
ren sich im Foyer. Der Eintritt ist an 
beiden Tagen kostenlos und die  
Gesundheitsmesse ist in der Zeit 
von 11 Uhr bis 18 Uhr geöffnet.
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Bei andauernden  
Beschwerden: Arzt fragen

Schmerzfrei in Minuten

Ob brennende Augen, Hals-
weh oder Nackenverspan-
nungen: Schmerzen sind im-
mer ein Alarmsignal des 
Körpers. Was ist zu tun?

Brennende Augen: Nehmen 
Sie sich ein paar Minuten Zeit 
für Augen-Yoga: Augentropfen 
können zusätzlich befeuchten.

Nacken- und Schulterschmer-
zen: Sitzt uns eine Belastung 

buchstäblich im Nacken, ver-
spannen sich die Muskeln. Zu 
viele Stresshormone sorgen da-
für, dass wir anspannen. Erste 
Hilfe: Schmerzmittel  wirken 
schnell lindernd. Zusätzlich als 
Akutmaßnahme: Wärme, in 
Form von Wärmflasche, -pfla-
ster oder warme Dusche. Wenn 
die Schmerzen nachgelassen 
haben, ist Bewegung angesagt.  
Bei  andauernden Beschwerden: 
Ärztlichen Rat einholen. akz-o

„Hausmittel“ helfen, 
aber nicht immer. 
Foto: Köhring/akz-o
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Die Salzbachbühne Werl 
biegt langsam auf die Ziel-
gerade der Spielzeit 2015 
ein und fiebert der Premie-
re ihres 17. Bühnenstückes 
am 28. Februar entgegen. 
Der Bühnenbau ist in vollem 
Gange und die Schauspieler 
erhalten den letzten Schliff 
von ihrer Regisseurin. Aus-
gewählt wurde für dieses 
Jahr die Komödie  „Jubel, 
Trubel, Eitelkeit“ von Win-
nie Abel. 

Weil er die Tochter eines rei-
chen Imbissketten–Besitzers 
ausgenommen hat, sind Auf-
tragskiller hinter dem Hei-
ratsschwindler Moritz Engel 
her. Deshalb flüchtet er in die 
Schönheitsklinik Schwanen-
see, um sich „unkenntlich“ ma-
chen zu lassen. In der Klinik 
hält sich auf, wer Geld und ei-
nen Namen hat: Ein exzen-
trischer Künstler, eine fett-

Vorstellungen finden am: 
28. Februar, 18 Uhr; 4. März, 20 Uhr; 7. März, 18 Uhr; 8. März, 
17 Uhr, und am 14. März, 18 Uhr, statt.  

leibige Lottomillionärin und 
eine männerhungrige Adli-
ge. Diese sorgen ebenso für 
Aufregung und Unruhe in der 
Schönheitsklinik, wie der skru-
pellose Schönheitschirurg Dr. 
Roland Meister, der mit allen 
(dubiosen) Mitteln versucht 
seine Karriere zu beschleuni-
gen. Der schöne Schein der 
Klinik gerät gehörig ins Zwie-
licht, als der Chirurg versucht, 
einen Pfusch zu vertuschen.

Präsentiert wird eine Komödie 
mit viel Wortwitz, Situationsko-
mik und unglaublich lustigen 
Charakteren.  Zu sehen ist das 
Theaterstück in der Werner-
Halle-Aula des Werler Marien-
gymnasiums. Gespielt wird an 
sechs  Terminen. Kartenvorver-
kaufsstellen in Werl sind die 
Pizzeria Capri, die Stadtinfor-
mation, die Gärtnerei Schäfer 
und bei allen Vereinsmitglie-
dern. 

Salzbachbühne präsentiert das 17. Bühnenstück in Werl

Jubel, Trubel, Eitelkeit 
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Von der Erfahrung profitieren auch Kunden
Treue Mitarbeiter bei Lehde ausgezeichnet 

Die J. Lehde GmbH hat zehn 
Mitarbeiter für ihre langjäh-
rige Treue und ihren vorbild-
lichen Einsatz für das Un-
ternehmen gewürdigt. Für 
Geschäftsführer Johannes 
Lehde ist langjährige Zusam-
menarbeit ein wichtiger Teil 
der Unternehmensphiloso-
phie:  Gerade bei mittelstän-
dischen Unternehmen aus 
der Baubranche sei dies nicht 
selbstverständlich: „Viele ma-
chen den Fehler, auf Saison- 
und Hilfsarbeiter zu setzen. 

Wir wollen stattdessen von der 
Erfahrung unserer Mitarbei-

ter profitieren und auch bei un-
seren Kunden mit konstanten 
Ansprechpartnern für Vertrau-
en sorgen“, erklärt Johannes 
Lehde. Der Generalunterneh-
mer und Hochbauspezialist aus 
Soest beschäftigt aktuell  120 
Mitarbeiter, viele von ihnen 
sind bereits ihr halbes Arbeitsle-
ben für das Unternehmen tätig. 
„Dies stärkt nicht nur die Identi-
fikation mit dem  Arbeitgeber, 
auch unsere sieben Auszubil-
denden profitieren von dieser 
großen Erfahrung“, fügt Ge-
schäftsführer Martin Butz hinzu.  
Für 25-jährige Firmentreue wur-
den die Betonarbeiter Richard 

Reperovic und Torsten Erd-
mann, Kolonnenführer Thorsten 

Schäfer und Richard Lesik sowie 
Toni Mann (Bauarbeiter) ausge-
zeichnet. Rui Lopes (Betonar-
beiter) und Michael Roskosch 
(Holzmechaniker) sind bereits 
seit 20 Jahren für Lehde tätig, 
Architekt Christian Trost, Bau-
techniker Fabian Wilmer und 
Martin Teltschick (Beton und 
Stahlbetonbauer) wurden für 
zehnjährige Betriebszugehörig-
keit geehrt. 

Auszeichnung für treue Mitglieder bei der Bauunternehmung Lehde.

125 Jahre Körbecker Karneval

Umzug am Veilchendienstag krönt das  
närrische Geschehen am Möhnesee 
125 Jahre Körbeker Karne-
valsgesellschaft! Wer in die-
sem Jubiläumsjahr den Jöppel 
schwingt, darf besonders stolz 
sein.  Diese Ehre kommt  Prinz 
Oliver (Vogel) zuteil. Ihm zur 
Seite stehen Prinzessin Kathari-
na (Felker) und Adju Philipp All-
hoff.

Bevor das närrische Treiben am 
Veilchendienstag, 17. Februar, mit 
dem Umzug durch Körbecke sei-
nen Höhepunkt erreicht, sind Drei-
gestirn, Herold Michael, Bär und 
Bärenlaier sowie Präsident Diet-
her Luhmann, Vorsitzender Aloys 
Koch und der gesamte Vorstand 
zu Gast auf vielen Karnevalsver-
anstaltungen. Es ist schon lieb ge-

wordene Tradition, dass die Karne-
valisten den Senioren der Aktion 
„Zwei Stunden Zeit“ einen Besuch 
abstatten und sie zum Mitsingen 
und Mitschunkeln animieren.  Ei-
nen Tag später ist das Winter-
fest in Wamel Ziel der Jecken aus 
Körbecke. Ab 19.11 Uhr laden die 
Schützen zu ihrem landauf, land-
ab bekannten Fest in die Wame-
ler Hubertushalle ein. Weit über 
die Grenzen Körbeckes hinaus be-
kannt und beliebt ist die Weiber-
fastnacht in der Möhneseehalle. 
Ab 17.11 Uhr startet ein buntes Pro-
gramm mit vielen Tänzen, Sket-
chen und Büttenreden. Veran-
stalter ist wie immer die KFD St. 
Pankratius. Kostümierung ist er-
wünscht. Richtig rund geht es am 

Samstag, 14. Februar, beim Ball 
der Blauen Jungs, der großen Kar-
nevalsfete der Sportvereinigung 
Möhnesee, die um 19.11 Uhr begin-
nt. Am Sonntag, 15. Februar, startet 
der Jubiläumsfrühschoppen, 125 
Jahre KKG, um 12.11 Uhr im Haus 
des Gastes. Zuvor steht um 11 Uhr 
der Gottesdienst in der St. Pan-
kratius Pfarrkirche ebenfalls unter 
dem Thema Karneval. Krönender 
Höhepunkt des Körbecker Karne-
vals ist am Dienstag, 17. Februar, 
ab 10.11 Uhr der Umzug durch Kör-
becke mit zahlreichen Wagenbau-
gruppen, Musikkapellen und Tanz-
gruppen. Während und nach dem 
Umzug darf im Festzelt auf dem 
Pankratiusplatz gefeiert, gesun-
gen und geschunkelt werden. 
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Detlef Schönberger 
folgt Werner Bastin

Netzwerken im Ballkleid

Wechsel bei der Kreishandwerkerschaft

Generationen von Susaten 
feierten gemeinsam 

Detlef Schönber-
ger führt künftig die 
K re ishandwe rke r-
schaft Hellweg-Lip-
pe. Zum Jahresen-
de verabschiedete 
sich Werner Bastin 
von dieser Positi-
on, in der er für die 
H a n d w e r k s u n t e r -
nehmen in 24 Städ-
ten und Gemeinden 
in den Kreisen So-
est und Unna sowie 
der Stadt Hamm tä-
tig war. 

Bastin steht für Fusi-
onen, für die Zusam-
menführung kleinerer 
Innungen zu lebens-
fähigen, großen oder 
gleich ganzer Kreis-
handwerkerschaften 
wie der Kreishand-
werkerschaft Unna 
mit der Kreishandwerkerschaft 
Soest-Lippstadt zur Kreishand-
werkerschaft Hellweg-Lippe 
2003 oder der Kreishandwerk-
erschaft Hellweg mit der Kreis-
handwerkerschaft Hamm zur 
aktuellen Kreishandwerker-
schaft Hellweg-Lippe 2010. Da-
mit sind nun 3000 Betriebe in 
40 Innungen unter dem Dach 
von Hellweg-Lippe vereint. 
Für Bastin ist die Ausbildung 
das größte Pfund, mit dem das 
Handwerk wuchern kann: „Aus-

Zum 92. Stiftungsfest hatte 
der Ehemaligenverband Su-
satia den roten Teppich aus-
gerollt und rund 700 Absol-
venten und Studierende des 
Soester Fachbereichs Agrar-
wirtschaft sowie zahlreiche 
Ehrengäste waren in die fest-
lich geschmückte Soester 
Stadthalle gekommen. 

Der Ball zählt zu einem der größ-
ten im Kreis Soest und kam in 
diesem Jahr in ganz neuer Auf-
machung daher.  Die Susaten 
wollen mit der Zeit gehen, sich 
eher als modernes Netzwerk, 
denn als konservative Verbin-
dung verstanden wissen. Tradi-

tionen lebendig halten und die 
gemeinsamen Stärken pflegen, 
auf dieses Verständnis von „kon-
servativ“ könnten die Susaten 
durchaus stolz sein, machte Ha-
thumar  Rustige als Vorsitzen-
der deutlich. Viele Jubilare hat-
ten ihren großen Auftritt, als sie 
für 25, 40, 50 und 60 Jahre Mit-
gliedschaft im Verband geehrt 
wurden. Aber nicht nur bei den 
„älteren Semestern“ stehen Ver-
band und Stiftungsfest hoch im 
Kurs. Noch zu Semesterbeginn 
im Oktober entschlossen sich 
spontan 101 von 135 Studienan-
fängern, dem Verband beizutre-
ten. Viele von ihnen besuchten 
jetzt ihr erstes Stiftungsfest.

Einer der großen Bälle im Kreis Soest: Stiftungs-
fest beim Ehemaligenverband „Susatia.

bildung im Handwerk ist ein eu-
ropäischer, ein internationaler 
Exportschlager. Delegationen 
aus China und Indien besuchen 
uns, um zu verstehen, warum 
unsere jungen Leute so her-
vorragend geschult sind“. Das 
Handwerk sei einer der größten 
Arbeitgeber überhaupt - mit 
45.000 Beschäftigten und 4.000 
Lehrlingen in der Region. 

Werner Bastin geht in der Ruhe-
stand, Detlef Schönberger folgt.
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Einblicke in die Geschichte 
sind nicht immer „greifbar“, 
insbesondere nicht, wenn sie 
stattliche 88 Millionen Jahre 
zurückreichen. In Soest bietet 
sich eine solche Möglichkeit, 
hat doch das Kreide-Meer hier 
seine Spuren hinterlassen.

Das  „geologische Kleinod“ wur-
de vor einigen Jahren aus dem 
Dornröschenschlaf erweckt. Der 
ehemalige Steinbruch „Am Sil-
berg“ am Rande des Gewerbe-
gebietes Südost erhielt in Zusam-
menarbeit von Stadtverwaltung, 
Geschichtsverein und dem Kreis-
heimatpfleger eine bequeme 
Zuwegung und eine aufschluss-
reiche Erläuterung auf einer In-
formationstafel. Der Steinbruch 
gewährt einen Blick in die Kreide-
Zeit vor etwa 88 Millionen Jahren, 

als unsere Region vom damaligen 
Kreide-Meer überflutet war. Das 
Klima war zu dieser Zeit deutlich 
wärmer als heute. Am Grund des 
Meeres wurden Schlämme abge-
lagert, aus denen die heutigen 
Kalksteine, Mergel und Kalksand-
steine entstanden. In dieser Epo-
che der Erdgeschichte wurden 
auch die für Soest so typischen 
Grünsandsteine gebildet. In den 
Gesteinen können Reste von da-
mals im Wasser lebenden Tieren, 
sogenannte Fossilien, gefunden 
werden. Es sind hauptsächlich bis 
zu 20 Zentimeter große, kräftig 
berippte Schalen von Muscheln, 
Gehäuse von Seeigeln sowie ge-
legentlich auch die schnecken-
artig gewundenen Ammoniten. 
Für Geologen ist dieser Stein-
bruch durch ein auffälliges geo-
logisches Phänomen von beson-

Geologisches Kleinod: Drohen  
Beeinträchtigungen durch Nachbarn?

Ein Blick 88 Millionen Jahre zurück

Studenten der Ruhruni-
versität Bochum begut-
achten die Gesteinsfor-
mationen am Silberg in 
Soest.

 Duke Ellingtons “Sacred Concert”
Jazzchor Out of Tune sucht Mitstreiter

derem Interesse: Die waagerecht 
abgelagerten Schichten werden 
durch eine Rinnenstruktur unter-
brochen, für deren Entstehung 
die Wissenschaftler höchst un-
terschiedliche Erklärungen lie-
fern. Der Blick in die Geologie 
lockt immer wieder Schüler und 
Studenten, bietet sich aber auch 
für einen Sonntagsspaziergang 
an. Kritik wird allerdings am Um-
feld des historischen Kleinods 
geübt. Im eigentlich gepflegten 
Gewerbegebiet hat in unmittel-
barer Nähe des Steinbruchs ein 
Entsorgungsunternehmen seine 
Betriebsstätte. Optische Beein-
trächtigungen werden bemän-
gelt, es wird aber auch die Sorge 
laut, dass es zu Beeinträchtigun-
gen der angrenzenden Boden- 
und Gesteinsstrukturen kommen 
könnte.

Der Hammer Jazzchor „Out of 
Tune“ wird ab Februar das sel-
ten zu hörende „Sacred Concert“ 
von Duke Ellington einstudieren 
und im Rahmen des Jazzfestivals 
„Take 5 – Das Jazzfestival am Hell-

weg“ aufführen. Konzerte sind im 
Rahmen des Festivals am 23. Ok-
tober  in Soest und am 25. Okto-
ber  in Hamm geplant.  Partner ist 
die „Hellway2high“-Bigband unter 
Leitung des bekannten Jazzsaxo-

fonisten Patrick Porsch aus Soest. 
Alle  interessierten und engagier-
ten Sängerinnen und Sänger mit 
Chor- bzw. Gesangserfahrung sind 
eingeladen, bei diesem außerge-
wöhnlichen Projekt mitzuwirken. 
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Beim neuen Kreuzworträtsel 
mitmachen und tolle Preise ge-
winnen: Ab sofort verlost „Hal-
lo Soest“ jeden Monat attrak-
tive Preise und Gutscheine, die 
von den Inserenten zur Verfü-
gung gestellt werden. 

Mit etwas Glück und dem 
richtigen Lösungswort kön-
nen sie im aktuellen Preisrät-
sel einen Einkaufsgutschein 
für tolle Fleisch- und Wurst-

spezialitäten oder auch den 
leckeren Mittagstisch der 
Metzgerei Halfmann im Wert 
von 50,- gewinnen.

Finden Sie einfach die korrekte 
Lösung unseres Rätsels und 
senden sie das 16-stellige Lö-
sungswort bis zum 13. Febru-
ar an info@fkwverlag.com (Der 
Gewinn wird ausgelost, der 
Rechtsweg ist ausgeschlossen). 
Bitte geben Sie unbedingt Ihre 

Anschrift und Tele-
fonnummer für die 
Gewinnbenachrichti-
gung an.
„Hallo Soest“ 
wünscht nun viel 
Spaß und Glück beim 
Rätseln. Den glück-
lichen Gewinner so-
wie die Preisüberga-
be stellen wir jeweils 
in der Folgeausgabe 
vor.

13

16
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Steuern: Änderungen stehen an
Arbeitszimmer und Mindestlohn, Pauschbetrag und Betriebsfeiern

Steuerzahler sind Kummer 
gewohnt, Steuerberater aber 
auch: Sie müssen sich immer 
häufiger mit immer neuen Ge-
setzen vertraut machen und 
deren Konsequenzen anwen-
den. 

Nun wird es wieder einmal eng:  
Welche Steueränderungen mit 
dem neuen Jahr in Kraft treten, 
entschied sich erst zum Jahres-
ende. Auf die alljährliche Steu-
eränderung können sich Ver-
braucher aber ganz bestimmt 
einstellen. Ab dem 1. Janu-
ar 2015 gilt in Deutschland ein 
gesetzlicher Mindestlohn. Der 

Mindestlohn betrifft auch Mi-
nijobs. Steuerzahler, die im Be-
trieb oder im Privathaushalt ei-
nen Minijobber beschäftigen, 
sollten unbedingt nachrechnen, 
ob durch die neue Regelung die 
Minijobgrenze von 450 Euro pro 
Monat überschritten wird, rät 
der Bund der Steuerzahler. Geht 
der Minijobstatus verloren, sind 
gegebenenfalls höhere Sozial-
beiträge und Lohnsteuer fällig. 
In den Jahren 2015 und 2016 be-
trägt der gesetzliche Mindest-
lohn 8,50 Euro die Stunde. Der 
Mindestlohn gilt für viele Bran-
chen und auch in Privathaus-
halten. Künftig kann der Mini-
jobber knapp 53 Stunden pro 
Monat arbeiten, wenn der Min-
destlohn von 8,50 Euro die Stun-
de gezahlt wird. Droht eine 
Überschreitung der monatli-
chen 450-Euro-Grenze, sollte die 
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Widder 21.3. - 20.4. Es gefällt Ihnen wirklich gut, Ihre enorme 
Wirkung auf das andere Geschlecht zu erproben. Suchen Sie 
nach einer sinnvolleren Beschäftigung.

Stier 21.4. - 21.5. Von einem beruflichen Projekt versprechen 
Sie sich Anfang Februar womöglich mehr, als es in Wahrheit 
hergibt. Sehen Sie zu, dass Sie das Ruder herumgerissen be-
kommen.

Zwillinge 22.5. - 21.6. Sterneneinflüsse aktivieren im Februar 
Besitzansprüche, die Ihrem Naturell total widersprechen. Grü-
beln Sie nicht, nicht alles, was an Kritik geäußert wird, ist an Sie 
gerichtet. 

Krebs 22.6. - 22.7. Gesundheitliche Schwachpunkte könnten 
sich in der zweiten Februarwoche unangenehm bemerkbar 
machen. Haben Sie Verständnis aufbringen, wenn Ihr Partner 
mal einen bequemen Abend machen will. 

Löwe 23.7. - 23.8. Sie sind in diesen Februarwochen beson-
ders charmant, hingebungsvoll und können schöne Gefühle 
mal so richtig genießen. Wer solo ist, wird es wohl noch et-
was bleiben. Sie sollten Schönheitspflege betreiben oder un-
ter Gleichgesinnte gehen.

Jungfrau 24.8. - 23.9. Am Arbeitsplatz sollte es in der ersten Fe-
bruarhälfte nicht allzu schnell voran gehen. Schätzen Sie die 
Situation sachlicher ein und lassen Sie sich nicht zu Halbher-
zigkeiten verleiten. Halten Sie sich exakt an Abmachungen. 

Waage 24.9. - 23.10. Auch wenn man Sie noch so sehr drängt, 
sollten Sie jetzt keine zusätzlichen Arbeiten übernehmen. 
Sie verspüren nämlich ein starkes Bedürfnis, sich aus einen-
genden Beziehungen loszusagen und dazu gehört auch Ihr 
Arbeitsverhältnis.

Skorpion 24.10. - 22.11. Bekannte oder Kollegen zeigen viel 
Neugierde. Für Sie zählt aber nur eine Sache und sonst gar 
nichts mehr.  Der Februar hat so manches Erlebnis zu bieten, 
das ein- oder andere wird einen nachhaltigen Eindruck hin-
terlassen.

Schütze 23.11. - 21.12. Wenn Sie wollen, können Sie gleich am 
Monatsanfang die Lösung für eine sehr schwierige Aufgabe 
finden.  Die zweite Februarhälfte gehört der Liebe. 

Steinbock 22.12. - 20.1. Ihr Liebesleben erlebt in diesen Febru-
arwochen einen Höhepunkt. Nur am Arbeitsplatz scheint die 
Zeit still zu stehen.  Lassen Sie in Ihrem Tun aber auf keinen Fall 
nach und halten Sie durch. 

Wassermann 21.1. - 19.2. Schalten Sie die Gedanken jetzt nicht 
zu früh auf Karneval um. Zuvor heißt es leider noch, sich voll 
und ganz auf die beruflichen Aufgaben zu konzentrieren, 
und das während der ganzen Arbeitszeit. Erst an den „tollen 
Tagen“ dürfen Sie dann ausschweifen und bestens gelaunt 
herumziehen. 

Fische 20.2. - 20.3. Mit Ihren Kollegen sollten Sie sich jetzt im 
Februar nicht anlegen, Sie würden vermutlich den Kürze-
ren ziehen. Wenn Sie es richtig anstellen, können Sie am Mo-
natsende sogar mit einer kleinen Belohnung rechnen. Krem-
peln Sie die Ärmel hoch!

Horoskop für Februar
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Steuern: Änderungen stehen an
Arbeitszimmer und Mindestlohn, Pauschbetrag und Betriebsfeiern

Stundenanzahl im Arbeitsver-
trag angepasst werden, wenn 
das Minijobverhältnis weiter 
gewahrt werden soll. Geplant 
ist auch, dass mit dem neuen 
Jahr ein Sockelbetrag von 300 
Euro Mindestwert der Arbeits-
leistung je Rechnung bei haus-
haltsnahen Dienstleistungen 
oder  Handwerkerrechnungen 
eingeführt werden soll. Liegt  
die Arbeitsleistung je Rechnung 
unter 300 Euro, kann diese nicht 
mehr steuermindernd verwen-
det werden. Das  bedeutet,  dass  
viele  Aufwendungen, wie etwa 
die für den Schornsteinfeger, 

nicht mehr gefördert werden 
sollen. Die Förderhöchstgrenze 
bei der Basisversorgung im Alter 
wird von 20.000 Euro nun auf bis 
zu 24.000 Euro angehoben. Leis-
tungen, die eine bessere Verein-
barkeit von Arbeit und Familie 
fördern, sollen von der Steuer 
befreit werden. Dazu gehören 
die Kinderbetreuung sowie die 
Betreuung pflegebedürftiger 
Angehöriger. Die Betreuung ist 
bis zu einem jährlichen Wert von 
600 Euro steuerfrei. 

Aufwand reduzieren

Neuerungen gibt es auch beim 
Arbeitnehmerpauschbetrag, ei-
ner staatlich festgelegten Pau-
schale für Werbungskosten von 
Einkünften aus nichtselbstän-
diger Arbeit. Der Arbeitnehmer-
pauschbetrag wird von bisher 
1.000 Euro um 130 Euro auf 1.130 
Euro erhöht. Für die Benutzung 
des häuslichen Arbeitszimmers 
ist vorgesehen, eine monatli-
che Pauschale in Höhe von 100 
Euro einzuführen. Damit wür-
de der Einzelnachweis der tat-
sächlichen Kosten entfallen. Der 
Pauschbetrag gilt, wenn für die 
berufliche Tätigkeit kein anderer 
Arbeitsplatz vorhanden ist. 
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Getreu dem Motto „Die 
Halle bebt, die Narren la-
chen, Warstein lässt es rich-
tig krachen“ feiert die Große 
Warsteiner Karnevalsgesell-
schaft. 

Folgende Termine sind geplant:  
Donnerstag, 12. Februar: 19.30 
Uhr Weiberfastnachtsparty in 
der Sauerlandhalle. Samstag, 
14. Februar: 19.30 Uhr Kappen-
sitzung in der Sauerlandhal-
le. Montag, 16. Februar: 10 Uhr 
Frühstück in der Schützenhal-
le Suttrop. 13.45 Uhr Rosen-
montagsumzug der GWK und 

der SKG. Ab 17 Uhr Rosenmon-
tagsparty in der Sauerlandhal-
le, Dienstag, 17. Februar: 17 Uhr 
Bacchus-Verbrennen in der Piz-
zeria Da Arturo. „Rabatz, Kla-
mauk und Zauberei, Vorhang 
auf, Manege frei“ - dieses  Mot-
to lässt auf lebendige Veranstal-
tungen der Großen Belecker 
Karnevalsgesellschaft schlie-
ßen. Hier die Termine nach 
Prinzenmatinee und Galasit-
zung: Dienstag, 10. Februar: 
Kinderkarneval der Juka um 15 
Uhr im Pfarrzentrum. Donners-
tag, 12. Februar: 12 Uhr Rathaus-
sturm Altes Rathaus in der Alt-
stadt. Sonntag, 15. Februar: 17 
Uhr Schunkelrunde in der Alt-
stadt / GBK und Juka. 19.33 Uhr 
Juka-Sitzung im Pfarrzentrum/
Jugendheim. Montag, 16. Fe-
bruar: Rosenmontagsumzug ab 
13 Uhr Wilkeplatz. „Sollte sich 
die Welt auch anders drehen, 
der Rüthener  Karneval bleibt 
bestehen“. Unter diesem Motto 
plant die Karnevalsgesellschaft 
Rüthen die närrische Zeit. Hier 

die Termine: Donnerstag, 12. Fe-
bruar: Weiberfastnacht, Besuch 
der Kindergärten und Schulen. 
Samstag, 14. Februar: Narren-
tanz in der Stadthalle. Los geht 
es um 19.31 Uhr. Montag, 16. Fe-
bruar: Rosenmontagsumzug. 
Start ist um 14 Uhr am Markt-
platz. Karneval in Hirschberg - 
Hier die Termine:  Donnerstag, 
12. Februar: Ab 15 Uhr buntes 
Treiben vor dem Sauerländer 
Hof. 17 Uhr Hoppedietz auf-
hängen.  19.30 Uhr Weiberfast-
nacht mit Tanz- und Kostümball 
in der Schützenhalle. Sonntag, 
15. Februar: 19 Uhr Kappensit-
zung mit Prinzenproklamation 
in der Schützenhalle. Montag, 
16. Februar: 11 Uhr Kinderkarne-
val mit Frank und seinen Freun-
den  in der Schützenhalle. „Kap-
pe auf, Kamelle packen, ganz 
Suttrop sitzt der Schalk im Na-
cken“ - unter diesem Motto lädt  
die Suttroper Karnevals Gesell-
schaft wieder ein: Sonntag, 8. 
Februar: SKG-Kinderkappensit-
zung, 14 Uhr, in der Schützen-

halle Suttrop. Samstag, 14. Fe-
bruar: SKG-Kappensitzung um 
19.11 Uhr in der Schützenhal-
le. Montag, 16. Februar:  Rosen-
montagsumzug gemeinsam 
mit der GWK ab Schützenhalle. 
Die Karnevalsgesellschaft Mül-
heim-Sichtigvor-Waldhausen 
(MüSiWa):Donnerstag, 12. Fe-
bruar: Ab 19 Uhr  Weiberfast-
nacht im Gasthof Schmidt. 
Sonntag, 15. Februar: Prunk- 
und Galasitzung im Haus Teip-
laß. Beginn  19 Uhr. Montag, 16. 
Februar: 11.11 Uhr Rosenmon-
tagssitzung im Haus Teiplaß. 
18.30 Uhr Rosenmontagsball im 
Gasthof Schmidt.

Die Karnevalsgesellschaft „Wis-
pelten“ steht in Niederberg-
heim in den Startlöchern: Sams-
tag, 7. Februar: Ab 18 Uhr Einlass 
zur großen Kappensitzung in 
der Schützenhalle. Beginn ist 
um 19.11 Uhr. Dienstag, 17. Fe-
bruar: Ab 19 Uhr wird im Gast-
hof Kühle der Hoppeditz ver-
brannt.

Warstein ist eine Hochburg des Karnevals: Sitzungen und Umzüge

Narren übernehmen die Macht
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Auch wenn es in diesem Jahr 
in Welver kein Prinzenpaar 
geben wird: Der Karneval 
lebt und wird insbesondere 
an den närrischen Tagen für 
Schwung sorgen. 

„Wir können auch närrisch“, er-
klärt der Vorstand des SV Wel-
ver um seine beiden Vorsitzen-
den Manfred Möller und Ulrich 
Rensmann mit einem Augen-
zwinkern und dem Blick auf die 
fünfte, für Karnevalisten wohl 
bekanntlich schönste Jahreszeit. 
„Wir heißen Sportverein und wir 
sind natürlich auch einer und 
zwar durch und durch“, so der 
Tenor des SVW-Vorstands. Na-
türlich hat sich der Welveraner 
Traditionsverein vorzugsweise 
dem Fußball verschrieben und 
Zitate wie: „Der Ball ist rund!“ 
und „Ein Spiel dauert 90 Minu-
ten….“ sind als geflügelte Worte 
ebenso an der Tagesordnung 
wie das Mitfiebern am Spielfeld-
rand, wenn unsere „Jungs“ oder 
„Mädels“ ihr Bestes geben und 
versuchen, das runde Leder zwi-
schen den eckigen Pfosten zu 
versenken. „Unser Weiberfast-
nachtsumzug ist legendär, da-
rum wünschen wir uns am 12. 
Februar ganz viele Narren hier-
her, die mit uns den Karneval ze-
lebrieren und nicht in der Kälte 
des Winters frieren.“ In diesem 
Jahr lautet das Sessionsmotto: 
„Narretei die jeder mag, bei uns 
geht es Schlag auf Schlag“ und 
gibt damit die Marschrichtung 

vor. Große und kleine Närrinnen 
und Narren sind eingeladen, 
beim Umzug mit dabei zu sein 
und allerorts ein dreifach don-
nerndes Helau erschallen zu las-
sen. Vor dem Umzug begibt sich 
das Narrenschiff auf dem Markt-
platz bereits um 14 Uhr auf Kurs, 
nach der Übernahme der när-
rischen Macht vor dem Rathaus 
steigt ab 18 Uhr die große Wei-
berfastnachtsparty in der Bör-
dehalle. Hier ist nicht nur beste 
Stimmung, sondern dank des 
Rauchverbots auch gute Luft 
garantiert.  Kaum drei Tage 
später tritt der Nachwuchs auf 
den Plan, um unter dem Regi-
ment von Finn I. (Booms) und 
Noreen I. (Hohoff) zur Kin-
der-Kappensitzung anzutre-
ten. Start ist am 15. Februar um 

15.11 Uhr in der Bördehalle. Mit 
dabei sind dann natürlich auch 
die Tanzgarden des SVW, drei 
an der Zahl. Während die Se-
niorinnen die Organisation des 
Nachmittags in ihren Händen 
halten, präsentieren die Nach-
wuchstänzerinnen auf der 
Bühne ihre Choreografien. 

Ohne Prinz aber mit viel guter Laune:  Welver glänzt zur Weiberfastnacht

„Narretei die Jeder mag“
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Änderungen und Neuerungen zur Rech  tsprechung

Weniger Geld für Trenn ungs-Kinder

Viele Trennungs- Kinder wer-
den in Zukunft weniger Unter-
halt bekommen. Das ist das Er-
gebnis einer Anpassung der so 
genannten Düsseldorfer Ta-
belle für 2015.

Danach erhöht sich der Selbst-
behalt für Erwerbstätige gegen-
über Kindern bis zum 21. Le-
bensjahr um 80 auf 1.080 Euro. 
Die „Düsseldorfer Tabelle“ wird 
seit 1962 in Abstimmung mit 
den übrigen Oberlandesgerich-
ten und dem Deutschen Famili-
engerichtstag herausgegeben. 
Sie wird bundesweit zur Berech-
nung des Unterhalts von Millio-
nen Trennungskindern herange-
zogen. Für nicht erwerbstätige 

Unterhaltspflichtige steigt der 
Selbstbehalt von 800 auf 880 
Euro. Auch der Selbstbehalt ge-
genüber den volljährigen eige-
nen Kindern, gegenüber der Mut-
ter beziehungsweise dem Vater 
sowie gegenüber den eigenen 
Eltern ist angepasst worden. Ge-
genüber volljährigen Kindern mit 
eigenem Haushalt erhöht er sich 
auf 1.300 Euro, bei einem allein-
erziehenden Elternteil auf 1200 
Euro und bei den eigenen Eltern 
auf 1.800 Euro.

Die Anhebung des Mindestbei-
trags, den ein Unterhaltspflichti-
ger von seinem Einkommen für 
sich selbst behalten darf, war er-
forderlich, weil der Hartz-IV-Re-

©
 d

ru
b

ig
-p

h
o

to
 - 

fo
to

lia
.d

e

Der Signal Iduna Cup bietet sei-
nen Besuchern nicht nur ge-
wohnten Dressur- und Springs-
port der Extraklasse, sondern 
auch - im wahrsten Sinne des 
Wortes - ein rundes Eventer-
lebnis: Vom 6. bis 8.März darf, 
wie „in guten alten Zeiten“, der 
Hallenrundgang für zusätzliche 
Aussteller genutzt werden. Da-
mit wartet das Reitsport-Event 
dieses Jahr mit einem erwei-
terten Ausstellerangebot und 
neu belebtem Hallenrundgang 
auf.

Die Veränderung der Reitwege, 
die seit letztem Jahr direkt 
durch die Ausstellung verlau-
fen, hat für durchweg positives 
Feedback gesorgt. Nach der 
vielversprechenden Neustruk-
turierung im Ausstellungsbe-
reich der Dortmunder West-
falenhalle wird nun durch die 
Vergrößerung der Shopping- 
und Flaniermeile mehr Leben 
in die Halle gebracht. „Mit dem 
neu gestalteten Ausstellerbe-

reich wird - passend zum Esprit 
der Veranstaltung und dem tra-
ditionsreichen Turnierstandort 
- sowohl den ‚alten Hasen‘ als 
auch dem jungen Publikum ein 
frisches Ambiente geboten“, so 
Turnierchef Dr. Kaspar Funke. 

In der Messehalle entsteht für 
die Besucher ein  Gastronomie-
bereich, der Sitzkomfort und 
kulinarische Highlights bietet. 
Von dort aus können die Zu-
schauer einen exklusiven Blick 
auf den Reitweg genießen und 
haben so die Möglichkeit, Emo-
tionen von Pferden und Reitern 
vor und nach der Prüfung haut-
nah mitzuerleben. Dafür kann 
der altbekannte Rundgang 
nach der Einholung der ent-
sprechenden Genehmigungen 
wieder vermehrt für Aussteller 
genutzt werden und lädt zum 
Entdecken ein. Im Rundgang 
und der Messehalle halten über 
60 Aussteller ein breites Pro-
duktangebot für die ganze Fa-
milie bereit. 

Dressur- und 
Springsport
der Extraklasse 
Signal Iduna Cup: 
erweiterten  
Ausstellerangebot  
und belebter  
Hallenrundgang:  

VERLOSUNG

Wir verlosen  

20 Mal zwei Eintrittskarten  
für den Signal Iduna Cup in Dortmund.  
Informationen und Teilnahmebedingungen 
unter www.fkwverlag.com

Signal Iduna Cup  im neuen Gewand. 
Foto: www.sportfotos-lafrentz.de
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Änderungen und Neuerungen zur Rech  tsprechung

Weniger Geld für Trenn ungs-Kinder

gelsatz zum Jahreswechsel 
angehoben wurde. Mit der Neu-
regelung soll  vermieden wer-
den, dass Unterhaltspflichtige 
in den unteren Einkommens-
klassen zu Hartz-IV-Empfän-
gern werden. Außerdem soll ih-
nen ein Arbeitsanreiz erhalten 
bleiben. Die Kindern grundsätz-
lich zustehenden Unterhaltszah-
lungen richten sich nach dem 
Alter der Kinder und dem Ein-
kommen des Unterhaltspflichti-
gen.

Immer mehr Väter möchten ei-
nen größeren Anteil am Leben 
ihrer Kinder nehmen, auch nach 
Trennung oder Scheidung, nicht 
nur zahlen, sondern auch Ver-
antwortung für ihr Kind über-
nehmen. Das „Wechselmodell“, 
wenn ein Kind etwa eine Woche 
beim Vater und eine Woche bei 
der Mutter lebt, kann gut funk-
tionieren, so Familienrechtsex-
perten. Hier muss nach Ansicht 
von Juristen ganz besonders da-
rauf geachtet werden, dass die 
Vereinbarung die Bedürfnisse 
der Familienmitglieder und ins-
besondere die des Kindes im 
konkreten Fall berücksichtigt. 
Vereinbarungen zur flexiblen 
Betreuung werden zunehmend 
von Familiengerichten verein-
bart.

Vaterschaftstest
von Verstorbenen

Schließlich wird ein Urteil des 
Bundesgerichtshofs (BGH) 
Rechtsauffassungen deutlich 
verändern: Der BGH hat die Exhu-
mierung eines 2011 verstorbenen 
Mannes für einen Vaterschafts-
test erlaubt. Das Gericht gab der 
mutmaßlichen Tochter Recht, die 
einen DNA-Test verlangt hatte. 
Dem Recht des Kindes auf Kennt-
nis seiner Abstammung komme 
besondere Bedeutung zu, teilte 
das Gericht zur Begründung 
mit. Das „postmortale Persön-
lichkeitsrecht des Verstorbenen“ 
müsse hinter dem Recht der Kin-
der zurückstehen. Der eheliche 
Sohn des Mannes wollte weder 
der Exhumierung zustimmen 
noch eigene DNA für den von der 
Frau gewünschten Vaterschafts-
test zur Verfügung stellen.  Selbst 
wenn erbrechtliche Fragen im 
Vordergrund stünden, ändere 
das nichts daran, dass das Wis-
sen um die eigene Herkunft äu-
ßerst wichtig für die Entfaltung 
der Persönlichkeit sei.

So habe das von der Verfas-
sung geschützte Recht des Kin-
des, über seine Abstammung Be-
scheid zu wissen, grundsätzlich 
Vorrang vor der Totenruhe des 
Verstorbenen. Außerdem habe 
jedes leibliche Kind per Gesetz 
ein Recht darauf, am Erbe des  
Vaters teilzuhaben - auch das 
nichteheliche Kind, hieß es zur 
Begründung.
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Am 14. Februar ist Valentinstag:  Zu schön, um nicht zu feiern

Der romantischste aller Gedenktage

Er ist doch einfach viel zu 
schön, um ihn nicht zu feiern. 
Auch in diesem Jahr werden 
sich am Valentinstag wieder 
Millionen Liebende in aller 
Welt gegenseitig ihre Zunei-
gung versichern. 

Der Valentinstag ist keine Erfin-
dung von Marketingstrategen, 
sondern wurde bereits im Jahre 
469 von der katholischen Kirche 
eingeführt und blieb vor allen 
Dingen im angloamerikanischen 
Raum über Jahrhunderte leben-
dig. Auch in Deutschland ist der 

Endlich Zeit füreinander: Ein Kurzurlaub zum Valentinstag 
kann die Liebe stärken.  Foto: djd/Super Reisen

14. Februar - als der romantischs-
te aller Gedenktage - wieder eine 
feste Größe im Kalender. Schon 
die alten Römer beschenkten 
ihre Frauen am 14. Februar mit 
Blumen. Der Grund: Am 14. Fe-
bruar des Jahres 269 wurde der 
Priester Valentin, der trotz Ver-
bots von Kaiser Claudius christ-
liche Trauungen vornahm und so 
vielen Menschen den Bund fürs 
Leben ermöglichte, hingerich-
tet. Auch heute überraschen sich 
Verliebte an diesem Tag mit klei-

neren oder größeren Geschen-
ken. Ein gemütliches Sektfrüh-
stück im Bett, eine romantische 
Kutschenfahrt, ein gemein-
samer Spaziergang am einsamen 
Strand oder ein genussvolles 
Schlemmermenü: Am Valentins-
tag wünschen sich Verliebte vor 
allem viel Zeit füreinander. Denn 
Alltagsstress, Beruf oder Kinder 
lassen dafür oft nur wenig Gele-
genheit.

Warum also nicht mal einen Kur-
zurlaub zu zweit planen? Da der 
14. Februar 2015 auf einen Sams-
tag fällt, steht einem Kuschel-
wochenende - das auch verlän-
gert werden kann - nichts im 
Wege. Rote Rosen und Pralinen 
in Herzform sind die Klassiker un-
ter den Geschenken zum Valen-
tinstag. Noch schöner werden 
die Liebesbekenntnisse mit ei-
ner selbstgebastelten Karte, die 
man zu Blumenstrauß und Scho-
kolade legt. Sind die Lieben weit 
entfernt, vielleicht sogar im Aus-
land, dann schickt man sich gern 
Valentinskarten mit guten Wün-
schen. (djd/pt).
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Mit Hannes Wader 
kommt eine Legende
Hannes Wader ist eine Legen-
de – schon jetzt. Viele seiner 
Lieder sind Allgemeingut ge-
worden, werden von Genera-
tion zu Generation weiterge-
geben und immer wieder neu 
gesungen. Wer kennt nicht 
Heute hier, morgen dort, das 
mittlerweile zu den beliebtes-
ten deutschsprachigen Volks-
liedern gerechnet werden 
kann? Eine musikalische Kost-
probe bietet sich am 24. Febru-
ar, dann kommt Wader in die 
Soester Stadthalle.

Er ist der Autor und Interpret von 
Liedern, die intimste Empfin-
dungen ausdrücken. Er ist aber 
auch der Volkssänger und der po-
litische Mensch, der Stellung be-
zieht, sich mit seinen Liedern ein-
mischt und damit zu wichtigen 
Bewegungen in den letzten Jahr-
zehnten den „Soundtrack“ ge-
liefert hat. Als Hannes Wader im 
vergangenen Jahr vor einem Milli-
onen-Publikum mit dem ECHO in 
der Kategorie Lebenswerk geehrt 
wurde, staunte der Künstler selbst 

nicht schlecht, wer sich im Lau-
fe der Veranstaltung alles als Fan 
seiner Lieder outete. Sein Wegge-
fährte und Kollege Reinhard Mey 
fasste es in seiner Laudatio wie 
folgt zusammen: „Mein Freund 
Hannes hat die Musikszene be-
wegt und sich um die Menschlich-
keit verdient gemacht.“

Kostproben eines musikalischen 
Lebens in der Soester Stadthalle

Romantisch 
in Soest

Tanznachmittag

Trödeln am Schlachthof

VERANSTALTUNGEN

Max Mutzke ist Songwriter und 
Musiker. Seine Musik ist eine 
Mischung aus Pop-Rock, Soul, 
Funk und Jazz.  „Mit seinem un-
verwechselbaren, souligen, ro-
mantischen Timbre in der Stim-
me - ist das Geschenk, was Sie 
Ihrer Liebsten oder Ihrem Lieb-
sten schon jetzt für den Valen-
tinstag machen können“, heißt 
es in der Ankündigung. Das 
Gastspiel beginnt am 14. Fe-
bruar um 20 Uhr in der Soester 
Stadthalle.

Mutzke ist  Gewinner der renom-
mierten „SSDSGPS“-Show, sicherte 
sich die Eins Live Krone für die be-

Schwingen Sie gerne das Tanz-
bein? Sind Sie Kaffee und Kuchen 
nicht abgeneigt? Mögen Sie Gesel-
ligkeit und Live-Musik? Und das al-
les bei freiem Eintritt? Dann kom-
men Sie zum Tanznachmittag im 
Kulturhaus!

Am Donnerstag,  19. Februar, fin-
det der traditionelle Tanznachmit-
tag im Kulturhaus „Alter Schlacht-
hof“ statt. Hierzu eingeladen sind 

Am 22. Februar heißt es auf dem 
Außengelände des Schlachthofs 
in Soest  wieder von 11 Uhr bis 13 
Uhr: „Trödeln bis zur Erschöpfung“. 

ste Single, Platz 8 beim Eurovision 
Song Contest in Istanbul (beides 
2004), die Goldene Stimmgabel 
als bester Solist (2005). Mit seinem 
Album „Durch Einander“ hat er so-
gar den Jazz Platin Award bekom-
men. 2012 wirkte er bei Peter Maf-
fays Musical „Tabaluga“ mit. Im 
Komponistenwettbewerb „Dein 
Song“ zur Talentförderung unter-
stützte er kürzlich einen Kandi-
daten als „Musikalischer Pate“ und 
stand für Kindermusikprodukti-
onen, wie „Giraffenaffen“ oder 
„Kindischer Ozean“ (Willy Astor), 
vor dem Mikrophon.

Paare, Einzel-
personen oder 
Gruppen aus 
Soest und Um-
gebung.  Ein Musiker spielt zum 
Tanz auf und ab 15 Uhr gibt es Kaf-
fee und Kuchen. Seit über 18 Jah-
ren gehört der Tanznachmittag 
zum festen Programm des „Alten 
Schlachthofs“, der  in Zusammen-
arbeit mit dem Seniorenbüro So-
est monatlich organisiert wird.

Angeboten wir Alles rund ums 
Kind: Kleidung, Spielsachen, Bü-
cher, Pflegeutensilien, und vieles 
andere mehr. Der Kinder-Klamot

Max Mutzke gastiert in 
der Stadthalle
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Die Echse ist ein Urgestein der 
internationalen Kulturland-
schaft und war von Anfang an 
dabei. Egal worum es geht. Weit 
mehr als 2.000 Jahre alt, grün-
dete sie einst gemeinsam mit 
Aristoteles, den sie noch heu-
te liebevoll „Ari“ nennt, das 
erste Theater der Welt, hat aber 
schon lange davor durch eigen-
händige Zellteilung der Evoluti-
on auf die Sprünge geholfen. 

Puppentheater lehnt die Echse 
zwar grundsätzlich ab, führt je-
doch mit ihrem selbstgebauten 
Echsenmodell die Zuschauer im-

Es gibt viele AC/DC-Tributebands 
aber keine ist so wie BLACK/ROSIE! 
Wer glaubt, harte Rockmusik sei 
immer noch eine Männerdomä-
ne, der irrt gewaltig, denn bei dem 
Fön kriegen selbst die härtesten 
Jungs weiche Knie! Erinnerungen 
werden nun am 21. Februar  ab 
20.30 Uhr im Soester Schlacht-
hof-Saal lebendig.  „Ein richtiges 
Energiebündel“, schwärmt Band-
leaderin Gaby. Also nicht nur für 
Starkstromfreunde ein Hochge-
nuss, den man sich auf keinen Fall 
entgehen lassen sollte. BLACK/RO-
SIE bringen jeden Saal zum Ko-

mer wieder großzügig in die 
grundlegenden Geheimnisse 
der Puppenspielkunst ein. Mi-
chael Hatzius kommt mit  „Die 
Echse und Freunde - das volle 
Programm“  am Samstag, 7. 
Februar in die Stadthalle nach 
Soest. Die Echse nutzt Ihr 
vielseitiges Wissen jedoch 
nicht nur, um vergangene 
und aktuelle Gescheh-

nisse zu reflektieren sondern 
besitzt hellseherische Fähigkei-
ten. So wagt sie live ein Blick in 
die Zukunft des Publikums.

Wohin der Abend führt? Man 
wird es erleben. Denn die lust-
volle Interaktion mit dem Publi-
kum, die Einladung zum gemein-
samen Erlebnis jenseits aller 
Standards, die Wachheit für die 
Geschehnisse und Energien des 
Moments ist das Zentrum der 
Spielweise von Michael Hatzius. 
Ein tierischer Abend mit reptilem 
Humor, der die Zuschauer – trotz 
Brandschutz – entflammen wird.

chen und machen den Abend 
zum Erlebnis der besonderen Art! 

Die Echse 
kommt

Harte Jungs 
und weiche Knie

Michael Hatzius hat auch Spinnen 
und ein Huhn im Gepäck

AC/DC-Tributeband Black/Rosie 
im Soester Schlachthof
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Rabe „Socke“ in Soest
Der freche Rabe  „Socke“ 
kommt nach Soest und hat 
dabei auch alle seine Freunde 
mitgebracht. Barbers Pup-
pentheater zeigt  am 24. Fe-
bruar ab 16 Uhr im Schlacht-
hof die Geschichten um den 
sympathischen Kinderbuch-
star, der kleine und große 
Leute begeistert. 

In den Geschichten „Alles Ge-
merkt“ und „ Alles Mutig „ geht 
es lustig, spannend und zu-
gleich lehrreich zu. Socke hat 
auch gleich eine Menge Freunde 
mitgebracht. Eddi Bär, Hase Löf-
fel, das Schaf Wolle, der Dachs 
sowie Frau Eule und viele ande-
re mehr. Nicht nur für die jungen 
Besucher zu empfehlen.

Infotag: Berufe mit Zukunft
Westfalen-Akademie Lippstadt stellt Aus- und Weiterbildungen vor

Die Westfalen-Akademie Lipp-
stadt lädt zum Infotag am Mitt-
woch, 4. Februar 2015, von 14 
bis 18 Uhr ins Kleefeld 3 ein. 
Besucher erhalten alle wich-
tigen Informationen zu den 

Ausbildungen Ergotherapie, 
Fach- und Wellness-Kosmetik, 
Masseure und medizinische Ba-
demeister, Notfallsanitäter, Phy-
siotherapie sowie Rettungssa-
nitäter.  Sie lernen nicht nur die 

verschiedenen Aus- und Wei-
terbildungen, sondern auch 
die Schule und ihre Menschen 
vor Ort kennen. Der Unterricht 
findet in modernen und hel-
len Klassenräumen statt. Prak-
tische Übungen werden im 
Bewegungsraum, in der Hydro-
wanne, in Liegenräumen, Hand-
werksräumen oder der Thera-
pieküche durchgeführt.

Als Unterrichtsmedien kommen 
Beamer, Flipcharts oder pla-
stische Modelle zur Visualisie-
rung zum Einsatz. Für Recher-
chezwecke und Selbststudien 

stehen den Schülern Laptops 
sowie eine Präsenzbibliothek 
zur Verfügung. In den Pausen 
laden mehrere Aufenthaltsräu-
me zum Verweilen ein.

Weitere Informationen erhalten 
Interessenten unter www.blin-
dow-schulen.de. Dort können 
sie sich auch unverbindlich zum 
Informationstag anmelden. Die 
Westfalen-Akademie gehört seit 
Dezember 2013 zum Bildungs-
trägerverbund DIE SCHULE für 
Berufe mit Zukunft.
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Die ganze Welt wird „ramm-
döösig“: Oligarchen erobern 
die westfälische Runkeltaiga, 
ausgemusterte Kampfdroh-
nen ersetzen den Feuerwehr-
mann in Suchtdrup und „Sha-
des of Grey“ fräst seine Spuren 
durch die Schlafzimmer im Neu-
baugebiet. Doch zwei Mann be-
halten im Chaos die Ruhe: Die 
Bullemänner! Wer die merk-
würdigen Vertreter aus dem na-
hen Münsterland hautnah erle-
ben will, sollte sich den 10., 11, 
oder 12. Februar vormerken. 
Die Freitag und Samstag-Veran-
staltung im Alten Schlachthof 
ist bereits ausverkauft.

Augustin Upmann und Heinz Wei-
ßenberg, zwei westfälische Tisch-
feuerwerke mit ukrainischem 
Treibsatz – ihrer „Tastenfachkraft“ 
Svetlana Svoroba. Westfalen 
trifft Ukraine – was gestern noch 
unvorstellbar war, in „Ramm-
döösig“ werden daraus Witze 

für eine bessere Welt. „Ramm-
döösig“, seit 1994 die zwölfte 
Produktion der Bullemänner, ist 
schräger und tiefschwarzer Hu-
mor aus Westfalen – staubtro-
cken aber saukomisch. Keine 
Stand up -Comedy , kein ,legst 
Di nieder-Klamauk‘ sondern 
westfälisches Ethno-Kabarett: 
geerdet und gleichzeitig auf der 
Höhe der Zeit – gute Unterhal-
tung aber intelligent verpackt. 
„Rammdöösig“ ist ein Abend 
für ausgelassene Westfalen und 
niedergelassene Zugezogene!

Münsterländer 
erobern die Börde

Bullemänner gastieren 
„im Paket“: „Ramdöösig“

Galoppierende Esel, tanzende 
Schildkröten, musizierende Fos-
silien und ein wahnsinniger Pia-
nist – Camille Saint-Saens hat in 
seiner genialen Fantasie für Kla-
vier und Orchester eine skurrile 
und bunte Karnevalsgesellschaft 
aus dreizehn exzentrischen Cha-
rakteren geschaffen. Der „Karne-
val der Tiere“ wird am Mittwoch, 
11. Februar, lebendig, wenn das Ju-
gendsinfonieorchester Soest zu-
nächst um 10 und 11 Uhr zu zwei 
Schulvorstellungen lädt und dann 
um 18 Uhr in der Soester Stadthal-
le eine öffentliche Vorstellung an-
bietet. 

Bekanntester Vertreter dieser 
Gesellschaft dürfte wohl  „Der 
Schwan“ sein, eine Melodie, die 
fast jeder kennt, von der aber 
nicht jeder weiß, woher sie denn 
stammt. Sant-Saens Musik ist vol-
ler Witz und Überraschungen, iro-
nisch und einfach wunderschön. 
Für jeden musikalischen Laien, für 
Jung und Alt, ja sogar für den mu-
sikalischen Kenner ist dieses Werk 
ein Bonbon der Extraklasse!

Vielleicht inspiriert diese musika-
lische Erzählung ja auch noch den 
einen oder anderen Karnevalisten 
im Publikum zu einem ganz neuen 
Kostüm – Karneval steht schließ-
lich gerade vor der Tür!
Mitwirkende sind das Jugendsin-
fonieorchester Soest, Schüler der 
Klavierklassen der Musikschule 
Soest, die Moderation übernimmt 
Dorothee Lindner, die Leitung 
liegt bei Bernd-Udo Winker.

„FatihTag“ ist ein Tag mit Fatih 
in dem Land, in dem die Post ab-
geht: postmodern, postmigran-
tisch und postdemokratisch. 
Die Welt befindet sich im Wan-
del und die Gesellschaft wird 
umgebaut. 

Es gibt entweder alleinerziehende 
Mütter oder Yogalehrerinnen. Bio 
ist das neue Polyester. Unser Essen 
hat mehr PS als das Auto. Wir leben 
im Zeitalter des Digitalen, in dem 
es mehr Nullen als Einsen gibt.  
Neugierig geworden: Antwor-
ten gibt es am Freitag, 27. Februar 
ab 20.30 Uhr im Saal des Soester 

„Karneval der Tiere“

Mehr Nullen als Einsen

Soester Akteure präsentieren ein 
Bonbon der Extraklasse

„FatihTag“: Fatih Cevikkollu 
krempelt die Hose hoch

Erotik

Umzüge

Schlachthofs, dann gastiert Fatih 
Cevikkollu. Alle Klarheiten beseiti-
gt? Fatihs Vati sagte immer: „Man 
soll nicht die Hosen hochkrem-
peln, bevor man das Meer sieht.“

Briefmarken-/ 
Münzankauf
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